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pr. Poſt: 
Inland Rd. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto, 
- Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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(Inhaber Carl Pruſſe) käuflich übernommene 


Ce88238e2998 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inchufire Zuſtellung, 


Lodz, 18. Juni 1896. 
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Ind) um Menen Ring Ur. 6 


wird von der Petrikauer⸗Straße Nr. 47 am 4. Juli l. J. verlegt werden 


die Niederlage von TabalErzeugniſſen 


der Warſchauer Firma 


J. ROSENBLUM 


Jubaber der Firma Felix Kucharzews kl. 


PN 5 Große Auswahl in- und ausländiſcher Cigarren, Tabak 
und Papieroſſeen. | 


I 


— 


Combinirte Betourfahrkarten 
nu bedeutend ermössigien Freisen 
zu den Ausstellungen in 


Niſhni⸗Nowgorod, Berlin, Bude peſt und Genf, 
ſowie zu allen ausländiſchen Badeorten, 
Hotel Coupons für Niſhni⸗Nowgorod wg 


* liefert die 
Warſchauer Agentur 


der Internationalen Schlajwagen-Gejellihait 
Kotzebue-Str. Nr. 2. 


3184 YK NN NC cc 


desdeckers Reiseführer 5 
3 auf Lager 8 
| 1 d 


® ZONER, Buchhandlung 


| = Betrifauer-Straße Nr. 90, 


FP 


= 
— 


nr | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Reduction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 7 8. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an 
— — —————̃ —ꝛͤ— . — — 


| 


Mittwoch, den 12. (24.) Juni 1896. 


- Rodzer Tagebl 


15. Jahrgang. 


N | 
um. 
1 
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Den geehrten Herren Kunden hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich die von der Firma Rudolf Luther 


‚Lithographie, Buchdruckerei, Jurbbinderei und Beulel-Pahrik 


nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus Eude verlegt habe. 


Beſtellungen und Anfragen beliebe man nach dort, oder auch nach meiner Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße 
Nr. 90 ſowie nach der Centrale, Dzielna⸗Straße Nr. 13 zu richten. 
Hochachtungsvoll 


T.. ZONER. .. 
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Arkadia. 
Im Saale 
täglich von 7 Uhr Abends an 


Concert 


der erſten internationalen 
2 Damen⸗Kapelle 2 
beſtehend aus 10 Damen und 3 Herter. 
Direckor Seller. 
outree frei. ug 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Unterrichtsweſen. Die „Hon. Bp“ wird 
erſucht, nachſtehende Bedingungen für den Eintritt 
in die höheren weiblichen Kurſe zu veröffentlichen: 
Perſonen welche die weiblichen Kurſe zu beſuchen 
wünſchen, haben bis zum 1. Auguſt ein Geſuch bei 
dem Director der Kurſe (W.⸗O. 10. Linie Nr. 33) 
einzureichen. Dem Geſuche find beizufügen: 
Standes- und Taufzeugniß, ein Atteſtat über die 
Abſolvirung des vollen Kurſus eines achtklaſſigen 
weiblichen Gymnafiums des Minifteriums der 
Volksaufklärung oder des Reſſorts der Kaiſerin 
Maria oder tiner dieſen Gymnafien gleichſtehen⸗ 
den Anftalt, ein Sittenzeugniß (vom S tadthaupt⸗ 
mann oder Gouverneur) wenn die Bittſtellerin 
nicht in demſelben Jahre, in welchem ſie den 
Kurſus eines Gymnafiums oder Inſtituts abſol⸗ 
virt bat, in die weiblichen höheren Kutſe zu 
treten beabſichtigt; ferner find beizubringen: ein 
curriculum vitae, die Erlaubniß der Eltern oder 
deren Stellvertreter, ein Vermögensnachweis darüber 
daß die Bittſtellerin über die zum Beſuch der 
Kurſe erforderlichen Mittel verfügt und zwei 
Photographien mit der eigenhändigen Unterſchrift 
der Bittſtellerin. In dem Geſuche muß auch die 
Abtheilung bezeichnet werden, in welche die Bitt⸗ 
ſtellerin zu treten wünſcht (hiſt ⸗phyſiologiſche oder 
phyfiko⸗mathematiſcht), ferner die Adreſſe und die 
Verſicherung, daß ſich die Bittſtellerin verpflichtet, 


während ihres Studiums bei den Eltern oder in 


onn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annonten⸗Expeditionen des In- und Außlandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
. — 
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* 


Eiſenbahnbeamten für den Betrieb auch das Ge⸗ 
hör der betreffenden Perſonen einer Prüfung zu 
unterziehen, da für die Sicherheit des Verkehrs 
ungemein viel davon abhängt, ob ein Elſenbahn⸗ 
beamter im Stande iſt, ſchnel und ſicher die 
Richtung zu beſtimmen, aus der ein akuſtiſches 
Signal geaeben wird, r 
— Nach der neuen Faſſung des Art. 860 
des Strafgeſetzbuches betreffend die Verantwork⸗ 
lichkeit der Communen und Geſellſchaften für 
Verluſte, die durch verbrecheriſche Handlungen 
der von ihnen gewählten Perſonen etwachſen, 
unterliegen die Perſonen, welche ſolche Beamten 
eingeſetzt haben, nicht der Verantwortlichkeit, falls 
fie an den ungeſetzlichen Handlungen nicht Thell 
genommen haben und nicht die direkte Auſfſicht 
über die betreffenden Beamten hatten. Die Dorf 
communen find nicht verantwortlich für Verſchleu⸗ 
derung von Geld bei Ausführung von Poſtopera⸗ 
tionen, Verkauf von Poſtwerthzeichen, von Stempel⸗ 
papier und überhaupt in Sachen, die nicht zum 
Reſſort der Bauern- Communal verwaltung gehs⸗ 
ren, auch wenn dieſe Verſchleuderungen von Be⸗ 
amten begangen fein ſollten, die von der Com⸗ 
mune gewählt find, ö F. 0 
Moskau. Die „Most. D. Ztg.“ ſchreibt: 
Am 7. Juni wurde unſer Mitarbeiter von den 
Direktoren der Geſellſchaft der Spaſſo⸗Sſetun'ſchen 
Teppich⸗Fabrik bei Kuznewo eingeladen, den neuen 
koloſſalen Teppich, welcher von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
im vorigen Jahre für das Eigene Boudoir Ihrer 
Mojeftät im Winterpalais beſtellt worden iſt, in 
Augenſchein zu nehmen. MER | 
Geſtern den 7. Juni wurde dieſer Teppich 
auf Befehl des Miniſterlums des Kaſſerlichen 
Hofes nach Petersburg befördert. 4 * 
Der Teppich iſt nach einem, von Ihrer Ma⸗ N 
jeRät der Kaſſerin eingeſchickten Muſter gearbeitet 
worden; die Zeichnung befindet ſich auf einer 
großen Tiſchdecke, welche zu dem Kaſſerlichen 
Haushalte gebört. Der Teppich ſſt koloſſal in 
ſeinen Dimenfionen (13%, X 14 Arſchin) und 
wiegt ca. 8 Pud! Gearbeitet wurde er unter 
der Aufficht und Leitung der beiden Pirrktoren 
von ruſſiſchen Arbeiterinnen genannter Manufak⸗ 
tur, die 1 Jahr 2 Monate zur Bertipftellung 
brauchten. 8 
Der Teppich hat gegen 100 verſchiedene 


dem mit den Kurſen verbundenen Internat zu | Farben und Nuancen und ift ohne Naht und als 


zu leben. Um unnöthigem Zeit- und Geldauf⸗ 
wand vorzubeugen, werden die außerhalb Peters 
burgs lebenden Bittſtellerinnen aufmerkſam ges 
macht, daß fie die Geſuche per Poſt abſenden und 
zu Haufe auf eine ſchriſtliche Benachrichtigung 
darüber warten können, ob ihr Geſuch angenom⸗ 
men oder abgelehnt worden iſt. 

Neue Beſtimmungen über die Dienſt⸗ 
tauglichkeſt der Eiſenbahnbtamten. Bis zur 
Gegenwart wurde bei der Anſtellung von Eiſen⸗ 
bahnbeamten, deren Poſten mit der Sticherſtellung 
der Gefahrlofigkeit des Verkehrs in Zuſammen⸗ 
bang ſteht, vornehmlich dem Sthvermögen der 
betreffenden Perſonen Aufmerkſamkeit zugewandt. 
Gegenwärtig hat nun das Minifterium der Kom - 
munikationen beſchloſſen, bei der Anſtellung von 


tion vor den Augen aller Be 


ein ganzes Stück gearbeitet, alſo als Unikum und 
ein kunſtgewerbliches Meiſterſtück der ruſſiſchen 
Teppichinduſtrie zu betrachten. Wa- 
Im Auslande würde dieſer Teppich bis 
25,000 Rubel koſten, wie unſerem Mitarbeiter 
von Fachleuten mitgethellt worden iſt. In den 


Iepten 3 Tagen haben berſchſedene Hodpeftelte — 
Perg — 


Perſönlichkeiten in Moskau und aus 
den Teppich befichtight und ihrer 
desſelben Ausdruck verliehen, > 
Die Direktoren beabſichtigen, wie verlautet, 
Ihre Mojeftät um die Erlaubniß zu bitten, den 
Teppich auf die Ausftellung in Niſhny⸗Newgorod 
bringen zu dürfen, damit dieſes induſtrielle Pracht. 
werk die Fortſchritte der ee e . 
u 


Bewunderung 


* 1 
N 1 


er dokumentirte. Br 


Rifbnij-Mowgorod. Zur Belebung der 
Ausftellung werden die energiſchſten Maßregeln ger 
troffen. Der Schuljugend und den Fabrikarbei⸗ 
tern iſt freie Fahrt zur Ausſtellung zugeſtanden 
worden und der Miniſter der Volksaufklärung 
kommandirt jetzt einen Beamten nach Niſhni⸗ 
Nowgorod ab, welcher die dort eintreffenden 
Schüler in den Gebäuden der Gymnaſien, die 
zum Aufenthalt der jugendlichen Reiſenden ange⸗ 
wieſen find, unterzubringen hat. Die Arbeiter 
züge werden nach Niſhni abgefertigt, wenn fich 
ganze Gruppen Arbeiter vorher zur Fahrt gemel⸗ 
det haben. Der Finanzminiſter hat 100 auch 
dem Vergnügungsweſen auf der Ausftellung ſeine 
Aufmerkſamkeit zugewandt und unter Anderem 
eine Vermehrung der Muflkorcheſter angeordnet, 
ſowie die Ausarbeitung eines Programms ver- 
ſchiedener Vergnügungen anbefohlen. Bei jeder 
Sektion der Ausſtellung werden populäre Vor⸗ 
träge organifirt. Für die Ausſtellungsbeſucher 
der mittleren Volksklaſſen werden außerhalb der 
Ausftellung Speiſehallen errichtet, woſelbſt Spei⸗ 
fen zu mäßigſtem Preiſe vrabfolgt werden. Der 
dort ſpeiſende Ausſtellungsbeſucher behält das 
Recht, auf das einmal gelöſte Billet wieder in 
die Ausſtellung zurückkehren zu können. Der 
Sinanzminifter nahm bei feinem Rundgang durch 
die Ausſtellung, wie ſchon geſtern bemerkt, von 
allen Details Notiz. Hierbei fpielte ſich in der 
Equipagen⸗Abtheilung eine heitere Szene ab. 
Der Minifter wollte ſich dort in eine der ele— 
nanten Equipagen ſetzen, um zu ſehen, ob fie auch 
bequem fei, Da erſcheint plötzlich ein Artelſch⸗ 
hit auf der Bildfläche und erklärt ihm fireng, 
daß es verboten ſei, ſich dort hinein zu ſetzen. 
Der Miniſter, welcher von ſeiner ebenfalls einfach 
gekleideten Gemahlin begleitet, von dem Artel⸗ 
ſchiſchik nicht erkannt wurde, machte ein ungläu⸗ 
biges Geſicht, doch konnten alle feine „mo“ den 
Artelſchtſchik in feinen Erklärungen nicht irre 
machen, der feft dabei blieb, daß er von dem 
he keine Abweichung zulaſſen könne. Dieſe 
eſtigkeit des Arteiſchtſchiks belohnte der Mini- 
fter ſchlleßlich mit einem reichlichen Geldgeſchenk. 


Weiteres zum Schiffbruch des 
„Drummond Caſtle“ 


Nachdem erwieſen worden iſt, daß nur drei 
von den Hunderten von Perſonen, die ſich an 
Bord des „Drummond Caſtle“ befanden, mit 
dem Leben davongekommen find, concentrirt ſſch 
das Geſammtintereſſe auf die Ausſagen jener Ge⸗ 
retteten, wel de dem Tode nur mit knapper Noth, 
wie durch ein Wunder, entgingen. Soviel aus 
den bisherigen Berichten zu entnehmen iſt, kann 
dem Capitain kaum eine Schuld beigemeſſen 
werden. Dos Schliff fiel dem gefährlichſten 
Beinde der Meeresküſten, dem Nebel, zum Opfer. 
Ueber die Ausſagen der Fiſcher, welche den Schiffs⸗ 
lieutenant Ellis an Bord brachten, ſowie über 
die des Leuchtthurmwächters auf Queſſant wird 
berichtet: 

Paris, 20. Zuni. Die Fiſcher, welche 
auch den Dffizier Ellis lebend an's Ufer gebratt 
haben, der aber wenige Minuten ſpäter an Ente 
kräftung verſchied, gaben, vom Conſul über die 
Kataſtrophe befragt, an, Wood und Godbolt hät⸗ 
ten ihnen geſagt, daß der Capitän unruhig war, 
weil er die Leuchtthurmfeuer nicht ſah, welche 
man beim Eintritt in die „Paſſage Frompeur“ 
erblicken mußte; der Capitän glaubte, er habe 
ſich in der Pointirung geirrt und hoffte offenbar 
von Augenblick zu Augenblick, die Feuer würden 
ſichtbar werden. Troß der beunruhigenden Nähe 
der Felſengrotten ſetzte daber das Schiff ſeinen 
Curs weit öſtlich von der Paſſage Fromveur fort, 
bis bei Pierres Vertes, dem weſtlichen Punkte der 
Inſel Molene, die Kataſtrophe erfolgte. Wood 
wollte zwei Frauen in das Rettungsboot aufneh⸗ 


men; diefe aber wollten eiſt ihre unten in der 


Kafüte ſchlafenden Kinder mitnehmen. Sie kamen 
nicht wieder. 

London, 20. Zuni, Der Leuchthauswär⸗ 
ter auf Queſſant und ſeine Ehefrau ſahen die 
eleetrifchen Lichter des „Drummond Caftle“ und 
glauben das Schiff ſelber geſehen zu haben. Keine 
Nebelglockt, kein Nebelhorn ertönte. Die Leucht⸗ 


thurmlampe war in guter Verfaſſung. Der Wär⸗ 


ter lugte ſcharf aus. Plötzlich verſchwanden die 
tleltriſchen Lichter und das ſchattenhafte Schiff. 
Dem Wärter wurde klar, daß es auf den grünen 
Felſen geflogen und mit einem Saltomortale in 
die Tiefe AR ſei. Auf der Inſel Molene 
wurden die Leichen mit der größten Ehrfurcht 
behandelt, alle wurden in ſchneeweißen Tüchern 
aufgebahrt, die Kinderleſchen alle in Nachthemd⸗ 
chen. Die Fiſcherfrauen hatten maleriſche, ſchwarze 
Gewänder für die Trauermeſſen angelegt. Maſſoet, 
der Beſſtzer des Fiſcherboots „Couronne de Marie“ 
welcher die Ueberlebenden Wood und Godbolt 
fand, erzählte, dieſelben hatten nur Hoſen an, 
ihre Gefichter und der ganze Körper war zer⸗ 
ſchunden, am meiſten die Fingerſpitzen. Sie 


ſaßen rittlings auf einer Planke, beide blauſchwarz 


vor Kälte und foft zum Tode erſchöpft. Sie 
konnten nicht franzöſiſch und verſuchten auch nicht, 
ch durch Geſten zu verfländigen. Maſſoet brachte 
nach Molen, wo ihnen Kleider gegeben wur» 
den. Bis geſtern find vierzig Leſchen gefunden 
worden. Ihre Recognition iſt meiſt unmöglich. 
Es trxiſtirt obfolut keine Hoffnung auf weitere 
Rettungen. Sochverſtändige glauben, der Capitän 
ſei von der Snömung landeinwärts getrieben 


worden, er wußle nicht mehr, no er war und 
job den Leuchttburm nicht, 


Andere glauben, er 


lichtete ſeinen Curs, vertrauend auf Sir William 
Thompfon's outomatiſchen Tieſenmiſſer, abſichtlich 
auf, die gefährliche „Paſſage du Frompeun“ (9) 


zwiſchen den Inſeln hindurch. Dort angeſchwemmte 


Leichen von Deutſchen konnten bisher nicht recog⸗ 
noscirt werden. 

Breſt, 20. Juni. Für jeden Leichenfund 
find zwei Pfund Sterling (40 Mark) Belohnung 
ausgeſetzt. Die mit dem Schiff Verſunkenen dürf⸗ 
ten nach den Angaben ortskundiger Leute erſt nach 
acht Tagen hier zum Vorſchein kommen. Hierher 
treibt fie die Unterſtrömung. Die Caſtle-⸗Line⸗ 
Geſellſchaft denkt ernſtlich an die Hebung des 
era welches eine Anzahl Goldbarren ent» 
ielt. 


Der häusliche Herd als Rettungs⸗ 
anſtalt. 
Von 
Dr. M. E. Weiſer. 

Wenn wir Umſchau halten unter den Gegen⸗ 
ſtänden unferer Umgebung, des täglichen Ge⸗ 
brauches, ſowie unter jenen, welche ſich in jeder, 
auch noch ſo beſcheidenen Haushaltung vorzufin⸗ 
den pflegen, ſei es um ſelbſt als Nahrungs» und 
Genußmittel oder nur der Zubereitung ſolcher zu 
dienen, ſei es um zu Zwecken der Inſtandhal⸗ 
tung des Hausweſens im Allgemeinen verwendet 
zu werden, ſo finden wir unter ihnen eine ziem⸗ 
lich große Anzahl von Stoffen, welche zur rich⸗ 
tigen Zeit, in der paſſenden Art und Weiſe in 
Anwendung gebracht, ganz brauchbare, mitunter 
vorzügliche, erſte Behelfe für Lebensrettungs⸗ 
zwecke im Allgemeinen, ganz beſonders aber als 
„Gegengifte“ in jenen Fällen abzugeben geeignet 
erſcheinen, in denen die prompte Bekämpfung der 
Folgen einer plötzlichen Vergiftung als erſte Auf⸗ 
gabe in den Vordergrund tritt. 

Es dürfte ſich daher wohl verlohnen, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf diefe Thalſache zu 
lenken, dieſe Stoffe namentlich zu bezeichnen, die 
Art ihrer Verwerihbarkeit in Kürze anzudeuten 
und ſolcher Art Jedermann in den Stand zu 
ſetzen, in verzweifelten Fällen, in Ermangelung 
oder vor Ankunft eines Arztes mit der berech⸗ 
tigten Hoffnung auf einen günftigen Rettungs- 
erfolg ſelbſt eingreifen zu können, wenn es fid 
darum handelt, das durch Zufall oder Abſficht, 
eigenes oder fremdes Verſchulden in die böchſte 
Gefahr zerathene Leben eines Mitmenſchen— 
wenn überhaupt möglich —dem ſonſt ſicheren, vor⸗ 
zeitigen Tode zu entreißen. 


Einer der nicht nur in der Haushaltung 

des Menſchen, ſondern überhaupt in dem großen 
aushalte der Natur am meiſten verbreitete 
toffen dieſer Art iſt auch die (atmoſphäriſche) 


Luft. 

In von Verunreinigungen möglichft freiem 
Zuftonde („friſche Luft“) auf notürlichem Wege 
eingeathmet oder vermittelſt gewiſſer Handgriffe, 
Bewegungen, welche den Vorgang bei der na⸗ 
türlichen Atbmung nachahmen, ihn erſetzen ſollen 
(„tünftliche Reſpiration“) in den anfcheinend leb⸗ 
loſen Körper eingeführt, ſpielt die uns umge⸗ 
bende Luft trotz aller Billigkeit ihrer Beſchaffung 
eine ſehr bedeutende Rolle als lebensrettendes 
Mittel in Fällen von Vergiftung durch gewiſſe 
lebensfeindliche „irreſplrable“ Gaſe (Leuchtgas, 
Kohlendunſt, Kloakenluft, Schwefelwaſſerſtoff⸗ und 
Kohlenwaſſerſtoffgas), durch die üblichen Betäu⸗ 
bungsmittel oder „anäſthefirenden“ Stoffe (Chlo⸗ 
roform, Cbloralbydrat, Aether), durch einige Ge⸗ 
nußmittel (Cigarren, Tabak) giftige Farbſtoffe 
(Anilin) und mehrere andere, als „Gift“ mehr 
oder weniger allgemein bekannte Stoffe (Blau- 
fäure, Morfin, weiße Nieſewurz wegen des Ge⸗ 
haltes an Veratrin, das „falſche Bittermandelöl“ 
oder Nitrobenzin, Nitrobenzol, die verfchiedenen 
aflatiſchen und amerikaniſchen ſegenannten Pfeil⸗ 
nifte, Campher), kurz geſagt, als eines der Hilſs⸗ 
mittel bei Lebensgefahr durch Nerven- (Gehirn,, 
Rückenmarks.) Gift. 

Auch die Erde, ein anderes der altersgrauen 
4 Elemente, iſt unter Umfländen berufen, unter 
den Hilfsmitteln eine, wenn auch nicht ſehr be⸗ 


deutende, noch weniger lebensreitende Rolle zu 


ſpielen und wird in feuchtem Zuſtarde mit Vor⸗ 
theil bei Verletzungen durch Inſekten der ver- 
ſchiedenſten Art als öͤrtliches Lindrrungsmittel 
gegen die Entzündungsſchmerzen in Gebrauch ge⸗ 
zogen, während das Feuer (Glüheiſen, Brennen) 
bei Wut h⸗, Schlangen⸗ und Pfeilgiften Anwen⸗ 
dung findet, 


Eine ausgedehnte Anwendung findet das 


Waſſer theils als ſolches, theils als Temperatur- 
träger. - 

5 Als lauwarmes Woſſer zum Trinken wird 
ed in großen Quantſtäten verobreſcht bei Ver⸗ 
giftungen mit Metollen (Zink, Zinn), mit Phos- 
phor (in dieſem Fällt, nechdem mon es durch 
Auskochen früher luftfrei gemacht) und mit 
ſtrychninhaltigen, pflanzlichen Stoffen, ſogenann⸗ 
ten Rücken marksgiften (Strychnin), Brucin, die 
Brechnuß⸗Kröbenaugen, wieneriſch „Kronäugeln“, 
die Ignatis⸗Bohnen. 

Als heißes Waſſer leiſtet es in der Form 
von Hand» und Fußbädern gute Dien ſte bei 
Lebensgefobhr durch Uebergenuß von geiftigen Ge⸗ 
tränken (im „Kononenrauſch“). 

Als lauer Waſſerdampf eingeothmet, wirkt 
es den ſchädlſchen Folgen des Ammonfak und 
Chlorgaſes entgegen. 

Als Eis, Eispillen, Fruchteis, Gefrorenes, 
Eiswaſſer lönnen wir feiner kaum entrathen, um 
die Wirkungen der ätzenden und kohlenſaueren 
Alkalien (Arhlali, Lauge, Laugeneſſenz, unreines 
kohlenſaures Kali, Poltaſche) des Aetzkalke, ger 
brannten Kalks, des Antimons (Spießglanz, 
Brechweinſtein) und einiger pflonzlicher, irriti⸗ 
render, draftiſcher (Gummi guttae) und Gehirn⸗, 


Lodzer Tageblatt. 


zu bekämpfen. 
Zu Begießungen, (Beſprengungen, Beſpritzun⸗ 


Rückenmarlegifte (Herbftzeitlofe, weiße Nießwurz) 


gen) angewendet, unterſtützt das kalte Waſſer die 


Rettungszwecke in allen jenen Fällen, in welchen 
auch die Sorge für Zufuhr friſcher Luft ein 
dringliches Gebot bildet, und welche wir gleich 
Anfangs im Allgemeinen angegeben haben. 
Kaltes Trinkwaſſer in großer Menge verab- 
reicht, iſt am Platze bei Vergiftung mit den 
ſcharfen Mineralſäuren (Schwefel⸗, Salpeter-, 
Salzſäure, Scheidewaſſer) und Opiaten. 
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nächſt der Wein, der wegen feiner leicht alkoholi⸗ 
ſchen, erregenden Wirkung gegen die Vergiftungen 
mit Blauſäure und ſonſtiger Cyanpräparate, fer⸗ 
ner gegen jene mit dem Kraute des rothen Fin⸗ 
gerhutes, mit der weißen Nieſewurz, den Oplaten, 
der Tollkirſche, dem Mutterkorn, mit Creoſot 
und Salpeter, ſowie mit Kleeſäure und Kleeſalz 
und den ſeptiſchen (Wurft- ꝛc.) Giften ins Feld 
befüh wird. 

in ſehr großer Wirkungskreis iſt auch den 
gerbſtoffhaltigen Genußmitteln, dem ftarken, 


ſchwarzen Kaffee (16 Grm. auf eine Taſſt) und 


Zahlreich find ſchließlich die Fälle, in denen 


zur Herſtellung von 
ſchlägen und Ueberſchlägen das Waſſer in Gebrauch 
gezogen werden 
Douche⸗, Fußbäder) ihre Anzeige finden. 

Die aus Grütze, Graupen, Leinſamen, 
Eibiſchwurzel, Hafer, Gerſte ꝛc. hergeſtellten) 
ſchleimigen Getränke ſpielen eine Rolle bei Ver⸗ 
niftungen mit Metallen (Spießglanz, Brechwein⸗ 
ſtein, Arſenik, Fliegenſtein, Rattengift, Auripig⸗ 
ment, farbige, grüne Tapeten und Zuckerbäcke⸗ 
reien, Schweinfurter Grün, Scheeleſches Grün, 
Wismuth, Perlweſß, Schminke, Zink, Zinkvitriol, 
Chlorzink, Zinkweiß, ſaure Speiſen in Zinkge⸗ 
fäßen) mit Phosphor (Zündhölzerköpfe, Ratten⸗ 
paſte, Phosphorlatwerge), mit Carbolſäure und 
Creoſot, mit Lauge und Pottaſche, mit ſcharfen 
Pflanzen ſtoffen (Coloquinthe, Sabina, Sadebaum, 
Thuja, Eibe, Gartenrautt) und mit Wurſtgift. 

Reizungen der Haut (durch Abreibungen, 
Frottiren, Senfteich, Senfſpiritus) bilden einen 
Theil der Wiederbelebungsmittel bei Scheintod 
in Folge Einwirkung giftiger Gaſe, der Betäu⸗ 


bungsmittel, des Mißbrauches ſpirituoſer Ge⸗ 
tränke. 
Die ſogenannte ausleerende Methode be⸗ 


giftiger Subftangen aus 
dem menſchlichen Körper, ſei es im Wege des 
Anfangstheiles (Erbrechen) oder des Endtheiles 
(Stuhlgänge) des Nohrungsſtandes. 

Inſofern die Magenentleerung, durch Er⸗ 
brechen durch Kitzeln des Gaumens und Schlundes 
mittelſt der Finger oder eines Federbartes zu 
erzielen iſt, gebört ſie auch zu ſenen Hilfsmitteln 
der Lehensrettung, welche dem Laien jederzeit zur 
Verfügung ſtehen; die Erzielung von möglichſt 
raſch eintretenden Darmentleerungen durch Abführ⸗ 
mittel (Arzneiſtoffe, Klyſtiere, Stuhlzäpfchen) wird 
jedoch von dem Umſtande abhängig ſein, ob die 
biezu nothwendigen und geeigneten Stoffe oder 
Vorrichtungen überhaupt im Hausweſen vorräthig 
oder ſonſt bei der Hand find, 

Eine Aufzählung der einzelnen zahlreichen 
Fälle, in denen die ausleerende Methode am 
Platze iſt, erſcheint als untbunlich, doch gilt hiefür 
die allgemeine Regel, daß fie fofort und jederzeit 
in allen Fällen zur Anwendung gebracht werde, 
in denen die Einfuhr des Giftſtoffes durch den 
Nahrungskanal erfolgte, ausgenommen hievon 
jedoch und ſtrengſtens zu vermeiden find jene 
Fälle, bei welchen durch die ätzende Wirkung des 
Giftes (ſcharfe Mineralſäuren, äßende Alkalien) 
eben dieſer Nahrungsſtand in einen Zuſtand der 
Verſchorfung oder Vermorſchung verſetzt wurde, 
der bei Einleitung der Brechbewegung ein Zer⸗ 
reißen feiner Wände befürchten läßt. Die Ans 
wendung der Mogenpumpe in ſolchen Fällen iſt 
jedoch Sache des Arztes und nicht mehr des 
Laien. 

Von dieſen mehr allgemein gehaltenen Er⸗ 
örterungen auf die einzelnen Rettungsbebelfe der 
Hauswirthſchaft und ihre Anwendung in beſtimm⸗ 
ten Fällen übergehend, nennen wir unter den flüſ⸗ 
ſigen Stoffen als eines der verwendbarſten und 
wirkſamſten Mittel, welche vor dem Eintreffen 
eines Arztes als Gegengift verabreicht werden 
können, obenan die Milch. Bermöge ibrer Zu⸗ 
ſammenſetzung (aus Waſſer, Fett-, Eiweſß⸗, 
Zuderfloffen, Salzen) leiſtet fie vorzügliche Dienſte 
bei Vergifturgen mit Metallen (Arſenik, Blei, 
Eiſen, Kupfer, Grünſpan, Silber, Queckfilber, 
Wismuth, Zink, Zinn), mit Aetzkalk und den 
ätzenden Alkalier, mit Chlor, Ammonfak und 
Carbolſäure und als Klyſtier auch bei Brechwur⸗ 
zel-Intoxication, findet aber ihre Gegenanzeige bei 
Mineralſöure-V. (wegen der zu feſten Gerinnun⸗ 
gen im Magen). 1 

Der Eſſig, Weineſſig, (zuweilen mit Woſſer 
verdünnt, zuweilen in Klyſtier form) findet als 
Pflanzen ſäure, gleichwie der Gitronenfaft, die Li⸗ 
monade, in erſter Linie feine Verwendung bei 
Unglücksfällen, entſtanden durch die ätzenden Als 
kalien (Lauge, Pottaſcht) und den gebrannten 
ätzenden Kalk, außerdem gegen Phosphor und 
Ammonſak (Actzammoniak, Salmiakgeiſt, Flecken⸗ 
woſſer), gegen die Zerſetzungsgifte (Wurſt⸗, 
Fleiſch⸗, Fiſch⸗ und Käſegift), ſowie gegen eine 
große Anzahl pflanzlicher Giſtftoffe (Schierling, 
Herbſtzeitſoſe, weiße Nleſewurz, Giſtſchwämme, 
Sadebaum, Opiumpräparate). 

Das Oel, Dliverdl, Taſelöl, Brenndl, wird 
in Gebrauch gezogen bei Vergiftungen ſowohl 
durch die ſcholfen Mineralfäuren und die Oxal⸗ 
ſäurt, als auch durch die ätzenden alkaliſchen 
Stoffe und das dazu gehörige Ammoniak, außer⸗ 
dem bei den Vergiftungen durch Chlor, Kupfer 
und Sadebaum, iſt aber ja nicht anzuwenden bei 
Phosphor und Cantharidenvergiftung, in welchem 
Falle es der Löſung und fomit Weiterverbreitung 
des libensfeindlichen Stoffes im Körper nur Vor⸗ 
ſchub leiſten würde! 


zweckt das Wegſchaffen 


Von den zu Nahrungszwecken dienenden 


flüffigen Stoffen fri bier noch die Fleiſchbrühe, 
Suppe währt, welche gleichfalls bei Metall- 
(Kupfer, Grünſpan, Qulckfilben) und Pflanzen» 
vergiſtungen (Schwämm') zur Verwendung ges 


angt. N 
Unter den flüffigen Genußmitteln ift es zu 


warmen oder kalten Um⸗ 


dem ruffifchen Thee auf dem Gebiete der Lebens⸗ 
rettung in Vergiftungsfällen eingeräumt. 
Kaffee und Thee werden mit Vortheil ange⸗ 


muß und Bäder (Wannen-, wendet zur Bekämpfung der giftigen Wirkung der 


verſchiedenen irreſpirablen Gaſe, der neurotiſchen 
Pflanzengifte (Brucin, Coniia, Colchicum, Diai⸗ 
talis, Secale, Vecatrum, Opium, Morphium, Ni⸗ 
eotiana oder mit den deutſchen Bezeichnungen: 
Brechnuß, Schierling, Herbſtzeitloſe, Fingerhut, 
Mutterkorn, weiße Nieſewurz, Mohn, Tabak), 
ferner der acuten Alkoholvergiftungen (eins, 
Bier-, Schnepsrauſch), weiter gegen Chinin, 
Spießalanz und (in zweiter Linie) gegen Oxal⸗ 
oder Kleeſäure und die wiederholt genannten 
Wurſt⸗, Fiſch⸗ und Käſevergiftungen. 

Selbſt der Branntwein kann ausnahmsweiſe 
auch Gutes ſtiften und bei Digitalis, Opium⸗, 
Salpeter-, Milzbrand⸗, Canthatiden⸗ (ſpaniſche 
Fliegen), Wurſt⸗ und Schlangenbißvergiftungen 
bebilflich fein, einem vorzeitigen Kräfteverfall 
ertgegen zu wirken, und Spiritus, Weingeiſt mit 
Senf findet äußerliche Ar wendung bei Vergiftung 
mit Mutterkorn. 

Die Eier der Hühner, Gänſe, Enten x. 
geben, gleich der Milch, eines der wichtigſten An⸗ 
tidote in einer großen Anzahl von Vergiftungen 
ab; ſo in jener mit (dem ſehr giftigen) Baryt 
(Baryterde, Schwerſpath, der kohlenſaure Baryt 
bie und da als Maͤuſevertilgungsmittel in 
Gebrauch), mit edlen und unedlen Metals 
len, ausdrücklich ausgenommen hievon das 
Arſen (Silber, Silberſalpeter, Blei, Kupfer, 
Durdfilber, Zink), mit den ſogenannten Metallois 
den (Chlor, Phosphor), mit den ſcharfen Mine⸗ 
ralſäuren (Schw felfäure ꝛc), mit Carbolſäure 
und Creoſot, mit draſtiſchen Pflanzenſtoffen (wie 
das als Farbe dienende Gummi gutlti). 

In allen dieſen Fällen iſt es das Weiße des 
Elinhaltes, das Eiweiß, welches zur Verwendung 
gelangt, häufig mit Waſſer vermiſcht als „Elweiß⸗ 
waſſer“ (bei Mineralſäuren, Creoſot, Chlor), bald 


auch mit Soda vermengt (bei Zink). In manchen 


Fällen (wie bei Duedfilberfublimat — B.) iſt es 


geradezu das wichtigſte Gegengift überhaupt, das 
gegeben werden kann. Im allgemeinen gilt die 
Regel, das Eiweiß in den betreffenden Fällen fo 
bald als möglich und hievon ſo viel als möglich 
zu verabreichen (etwa das Weiße von 10—12 
Eiern auf einmal zu verwenden). 


Aber auch die Eierſchalen können bei Ab» 
gang von anderen Gegengiſten (Magneſia Kalk) 
im zerſtoßenen Zuſtande bei den durch ſcharfen 
Mineralſäuren erzeugten lebensgefährlichen Zus 
ſtänden ſehr erſprießliche Dienſte leiſten. 

Das Kochſalz macht feiner Chemismus zu 
Gunſten des gefährdeten menſchlichen Organismus 
geltend vor Allem in den Fällen der Einführung 
von Silber oder Silberpräparaten (Silberſalpeter, 
Höllenſtein) und wird außerdem bei Blauſäure⸗, 
Brechnuß⸗, Brucin⸗, Milzbrand⸗ und Ammoniak 
vergiftung, im leßteren Falle als „Salzwaſſer“ 
in großer Menge gegeben. 

Zucker, Zuckerwaſſer, Zuckerſyrup findet auch 
in den nichts weniger als heiteren Augenblicken 
des Lebens eine Stelle als Diener im Solde der 
Nächſtenliebe, und zwar bei Vergiftungen durch 
Acczkalk, durch Metalle (Arſenik, Kupfer, Queck⸗ 
filber), mit Jod, (mit oder ohne Beimengung 
von Magneflo), mit Oxalſäure und wird, wie 
bekannt, auch bei der akuten Alkoholvergiſtung 
(Rauſch) mit Vorliebe und Vortheil in Gebrauch 
gezogen. 

Das Mehl der im Hausgebrauch üblichen 
Getreidearten und die Stärke ſpielt als Mehl» 
pappe, Kleiſter, Kleber, Mehlbrei eine bedeutende 
Rolle bei Jod⸗, Brom-, ferner bei Chlor-, Phos⸗ 


phor- und Durdfilbervergiftungen, ſowie bei Ver⸗ 


giftungen mit ſpaniſchen Fliegen, Wurſt⸗, Fiſch⸗ 
und Käfegift. i 

Auch unter den übrigen Küchenvorräthen gibt 
es kaum einen Stoff, der nicht in dem einen oder 


dem anderen Falle zur Hilfeleiftung herangezogen 


werden könnte; ſo von den thieriſchen Feiten die 
Butter bei Spießglanzvergiftung, Reis bei Queck⸗ 
filber⸗Intoxication, friſch geſchabte Kartoffeln bei 
Inſektenſtichen, Gerſte (Gerſtenwaſſer) gegen 


Mineralſäuren und neueſtens wurde der Knoblauch 


gegen das Wuthgift warm empfohlen. 


Von fonfigen Gebrauchsgegenſtänden wollen 


wir zunächſt auf die Seife binweiſen, welche als 
Kampfmittel gegen die Wirkung der ſcharfen 
Mineralſäuren 
leiſtet und auch in anderen Fällen (Antimon, 
Chrom, Oxalſäure, Nieſewurz) zur Anwendung 
kommt. Die Bedingungen und die Art der Ver⸗ 
wendung des Senfs als Genfteig dürfen als be⸗ 
kannt vorausgeſetzt werden; in Abkochung als 
„Thee“ find auch die Leinſamen, wieneriſch „Haar 
linfen®, zur Vertheidigung gegen die deletären 
Einflüſſe des Queckfilbers und der ſcharfen Mi⸗ 
neralſäuren nicht zu verſchmähen; weiter ſpielt 
die Kreide in Pulverform oder als Kreidewaſſer 
nicht die letzte Rolle in der Reihe der Gegen⸗ 
mittel bei Mineralſäuren⸗, Oxalſäur⸗ und Chrom- 


vergiſtung und theilt ſich in dieſe ſeine Hilfe⸗ 


leiſtung theilweiſe mit dem von der gelünchten 
Wand abgeſchabten Kalk, dem Seele: und 


der Kalkmilch, deren Anwendung ſich beſonders 


als Seifenwaſſer Vorzügliches 
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oder geſchaffen werden müſſen, 
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bei Carbol⸗ und Oxalſäurevergiftung empfiehlt. 


Die kaum in einer Haushaltung fehlende Pottaſche 
und der Cblorkalk, Bleichkalk, Bleichpulver, ger 
ſtatten gleichfalls, erſtere bei Mineralſäurenver⸗ 
giftung, letztere (als Bleichkalkwaſſer) bei Ber 
giftungsfällen durch Schwefelkalium, Blauſäure, 
Cyankali, Kirſchlorbertropfen, Bittermandelwaſſer, 
Mutterkorn, Milzbrand⸗, Schlangen, Wutbaift 
(örtlich), außerdem bei Lebensgefahr durch Cloaken⸗ 
luft, Schwefelwaſſerſtoffgas (zu Inhalationei⸗) 
eine erſprießliche Verwendung und die Soda, mit 
Eiweiß gemengt zieht gegen das Zink, das „Soda⸗ 
waſſer“, Brauſepulver, außerdem noch gegen die 
Brechwurzel, die Spirituoſen und mit Opium verei⸗ 
nigt, gegen Antimon zu Felde. Soh te ſich Holzkohle 
oder thieriſche Kohle in einer Haushaltung vorfinden, 
ſo wird es gut ſein, ſich gegebenen Falls daran 
zu erinnern, daß erſtere bei Arſenik⸗ und Kupfer⸗ 
vergiftung, letztere bei Phosphor, Stechopfel, Aco⸗ 
nit (Sturmhut,) Tollkirſche und Tabak ihre An⸗ 
zeige findet. — Eiſenfeilſpäne find gegen Durds 
filber und Kupfer (in dieſem Falle auch mit Zink 
gemiſcht), Roſt alter Nägel mit Waſſer im Noth⸗ 
falle (ſtatt Eiſenoxydhydrat) gegen Arſenik, Gum⸗ 
milöſung gegen Phosphor und Zink und allen⸗ 
falls vorfindlicher Campher gegen die oft genann⸗ 
ten und ganz beſonders die ſtrychninhaltigen neu⸗ 
roftiſchen Pflanzengifte am Platze. — Bitterſalz 
oder Glauberſalz, denen man ja auch nicht ſelten 
in den Wandſchränken der Familien begegnet, 
haben in ſchwacher Löſung gegen Baryt, Blei, 
auch Carbolſäurevergiftung und ſchließlich etwa 
vorhandene Magneſia bei Opal» und Mineralſän⸗ 
ren, Kupfer und Arſenik, Brom und Jod (mit 
Zucker) und Phosphor (in großer Menge gekochten 
Waſſers) in Anwendung zu kommen. (Magneſia⸗ 
milch.) Selbſt der Aufguß aus einer Cigarre ſoll 
in einem Falle von Strpchninvergiftung lebens⸗ 
rettend gewirkt haben. 

Wenn irgend Etwas verdient, im beſten 
Sinne des Wortes „populär“ zu werden, ſo iſt 
ed gewiß die Kenntniß von den Kräften und 
Wirkungen dieſer bisher unbeachtet gebliebenen 
Gegenſtände und Stoffe der menſchlichen Haus⸗ 
wirthſchaft. 

Nicht wenigen dieſer, in vorſtehenden Zeilen 
andeutungsweſſe namhaft gemachten Stoffe kommt 
übrigens nicht blos die ſecundäre Rolle ſogenann⸗ 
ter „ſtellvertretender Mittel“ zu, ſondern ſie haben 
geradezu die eminente Bedeutung von Haupt» 
mitteln, Gegengiften in erfier Reihe. 

So ift beiſpielsweiſe Bleichkalkwaſſer das 
Hauptgegengift gegen Blaufänre, blauſcurc haltige 
Wäſſer und ſcharfe Pflanzengifte, Stärkekleiſter 
gegen Brom und Jodpräparate, Zuckerſyrup gegen 
Aepkalk, Chlordämpfe (mit Alkohol innerlich) und 
chromſaure Salze (mit Eiſenfeilen zu einem 
dünnen Brei gemengt.) Elweißlöſung gegen Qucck⸗ 
filberſublimat und Creoſot, die Mogneſlamilch 
gegen bie Arfehifpräparate, Brom, Jod und Jod⸗ 
präparate, Mineralfäuren, Phosphor (mit Ghlor- 
waſſer gemengt), Zinnſalze, Bitterſalz gegen Blei⸗ 
und Kalklalze, Glauberſalz gegen Kalkſalze, Koch- 
ſalz bei Sllberpräparaten. 10° 

Der „häusliche Herd als Rettungsanſtalt⸗ 
bielet aber obendrein den nicht genug hoch anzu⸗ 
ſchlagenden Vortheil, daß in der Regel die von 
ihm beigeſtellten Hülfemittel nicht erſt vorbereitet 
onde rn bereits 
als etwas Fertiges zur Nee und nur 
der kundigen Hand gewärtig find, die ſich ihrer 
im Namen des guten Genius der Menſchheit be⸗ 
mächtigen fol. 

In den meiſten Vergiftungsfällen bildet Leben 
oder Tod ein kotegoriſches „Entweder —Oder,“ das 
nur durch ein winziges Zeiltheilchen, einen Augen⸗ 
blick im buchſtäblichſtem Sinne des Wortes, ans» 
einander gehalten wird. 

Eutflieht dieſer Augenblick ungenützt, dann 
gibt keine Ewigkeit zurück, was er geraubt! 


ages gron it. 


— Perſonalnotiz. Der Gehülfe des 
Lodzer Kreſscheſs Herr B. Marcinkowski 
iſt feiner Bitte gemäß vom 1. (18.) Suni an mit 
Penfionsberechtſgung und Uniform ſeines Poſtens 
enthoben worden. 

— Vom Lodzer Poll: und Tele⸗ 
grapbenamt wird eine dankenswert 7} 
rung zur Kenntniß gebracht. Es wetten nam 
lich vom 27. (18.) Juni an in der bfiden Fir 
lial-Abtbeilungen, in der Wochod nia. und in der 
Karlſtraßt, Telegramme ins Innere des Reichs 
und ins Ausland angenommen werden. In der 
erſtgenannten Abthellung wird die Annahme von 
Depeſchen täglich mit Einſchluß der Sonn⸗ und 
Feierigge von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
ftaft den. 4 8 174 \ 7 1338 _ 

— Verunglückt. Am Sonntag Morgen 
ſtürzte ein Mitglied der freiwilligen Feuerwehr, 
das zu dem Schultz'ſchen Brande fahren wollte, 
vor dem Fſſcher ſchn Houſe an der (cke der 
FIR e Newrot 195 ſo unglücklich von 
einem Waſſerwagen, daß ihm die Räder über 
beide Beine gingen und er nicht unerhebliche Ver⸗ 
leßungen davontrug. 

— Wie wir vernehmen, iſt es nicht ausge ⸗ 
ſchloſſen, daß der der Weber⸗Meiſter⸗Innung ges 
börige Eykliſten⸗Platz Seitens der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung zur Errichtung eines 
Haupt⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amtes erworben 
wird. — Einen biſſeren Platz wüßten wir zu 
dem erwähnten Zwecke nicht zu finden, als dieſes 
im Mittelpunkt der Stadt belegene Grund» 


füd und wäre es im allſeitigen Jutereſſe zu 
wünſchen, daß ſich dieſes Project verwirklichte. 
— LVieitation. Auf dem Zollamt in 
Herby werden laut amtlicher Bekanntmachung am 
R 
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15. (3.) J eli verſchiedene confiscirte Waaren 
öffentlich verſteigert worden, und zwar: Seiden⸗ 
waaren im Werthe von 59 Rbl. 26 K p., Wol⸗ 
lenſtoffe — 285 Rbl. 90 Kop., Baumwollenſtoffe 
— 194 Rbl. 65 Kop., Spitzen —. 30 Rbl. 90 
Kop., Leinwand — 25 Rbl. 60 Kop., Thee — 
90 Röbl. 40 Kop., Kyöpfe — 54 Rbl. 50 Kop., 
Farben — 46 Rbl. 3 Kop., Spiritus und Spi⸗ 
tituoſen — 13 Rbl 62 Kop., kleinere werthvolle 
Gegenſtände — 203 Rbl. 35 Kop., veiſchiedene 
andere Waaren — 190 Rbl. 45 Kopeken. 

— Spende zum Beſten eines projec: 
tirten iſraelitiſchen Kinder⸗Hoſpital. De 
Herren Dr. Sterling und Baumeiſter Seligſon 
veröffentlichten im vergangenen Jahre in der 
Zeitſchrift „Zdrowie“ ein Projekt für ein iſrae⸗ 
litiſches Kinder⸗Hoſpital. 

In dieſen Tagen haben nun Herr Gtanid- 
law Jaroeinski und Frau hierſelbſt zu dieſem 
Behufe 3000 Rbl. offerirt, welches Kapital mit 
Zinſen vom 30. Mai d. J. ab dem Komitee 
zum Bau eines iſraelitiſchen Kinder⸗Hoſpitals 
übergeben werden ſoll, ſobald daſſelbe ernannt 
und beftätiat fein wird. 

— Die Creditbillete im Werthe von 
I nnd 3 Mbin. des Mufters vom Jahre 1887 
waren bekanntlich auf einem Papier gedruckt, das 
von Seidenfäden durchzogen war. Nach einem 
in der Geſetzſammlung Nr. 67 vom 4. Juni 
A k Allerhöchſten Befehl ſollen künftig 
die Creditbillete der obengenannten Werthe auf 
Papier ohne Seidengewebe hergeſtellt werden, im 
Debrigen aber das bisherige Muſter unver 
ändert bleiben. 

— Der heutige Jobannistag iſt der 
letzte in der Reihe der längſten Tage des Jahres. 
Mit dem morgenden Tage gehen wir bereits wies 
der riidwärts, denn der Tag nimmt um ein: 
Minute Früh und Abends, alſo um zwei Mi⸗ 
nuten ab. 


— Das Ende einer Vergnügungs⸗ 
fahrt. Am Sonntag machte eine große Geſell⸗ 
ſchaft einen Ausflug per Eiſenbahn nach einem 
unweit von Andrzejow belegenen Walde und 
nahm man, um gut und bequem zu fahren, Bils 
lets II. Klaſſe. Als die Gefelifnlt fh nun 
Abends zu dem um 11 Uhr 18 Minuten hier 
eintreffenden Zuge auf dem Bahnhofe in Andrze⸗ 
jow einfand, fehlte es, wie gewöhnlich, an Wag⸗ 
gons und die Vergnügungszügler mußten flatt 
der bezahlten Sitze in Waggons II. Klaſſe mit 
Stebplätzen auf den Plattformen der Waggons 
III. Kloſſe fürlieb nehmen. — Ja, die gute 
Lodzer Nabrikbahn forgt eben dafür, daß das 
Publikum auch die Schattenſeiten einer... Bere 
gnügungsfahrt per Bahn kennen lernt. 


— Im Sellin'ſchen Sommertheater eröffnet 
heule Abend der Held und Liebhaber des Kra⸗ 
kauer Theaters, Herr Knabe⸗Zawadzki ein 
Gaſtſpiel, das nur drei Abende umfaſſen wird 
und zwar kommt Heute „Der Hütten be⸗ 
figer” von Ohnet, Morgen „Die Räuber“ 
und Uebermorgen „Der Kaufmann von 
Venedig“ zur Aufführung. — Da Herr 
Knake Zawadzki dem bieſigen Publikum 
als tüchtiger Künſtler bereits bekannt ift, fo glau⸗ 
ben wir ännehmen zu dürfen, daß derſelbe der 
Direction volle Häuſer machen wird. 


— Im Garten des Hotel d' Angleterre 
ſpielt gegenwärtig die Capelle der Warſchauer 
Feſtungs⸗Artillerie unter Leitung des Herrn Gas 
pellmeiſters Ziebarth. Wir machen alle Freunde 
der Militärmufik ganz beſonders auf dieſe Gar⸗ 
teneoncerte aufmerkſam, da fie ſich von den ges 
wöhnlichen Militärconcerten in jeder Hinſicht vor⸗ 
theilhaft unterſcheiden. Hier werden muffkaliſch 
werthvolle, gediegene Pircen in geſchmackvoller, 
abwechslungsreicher Zuſammenſtellung vorgetragen. 
Angenehm berührt das vortreffliche Enſemble, 
wie es bei einer Capelle, die in den Warſchauer 
Regierungs⸗Theatern concertirt, nicht anders zu 
erwarten if. Von vorzüglicher Qualität und 
weichem Klang find die einzelnen Inſtrumente. 
Aus dem mannigfaltigen Repertoir heben wir eine 
Aida⸗Fantaſie vom Capellmeiſter Ziebarth hervor. 
Zu den Glanzuummern gehört dieſe Piece haupt» 
ſächlich Dank den acht Fanfaren, die den bekann⸗ 
ten Marſch aus der Aida fo kräftig binaus 
ſchmettern, daß dem Zuhörer das Herz aufgeht. 
Die Anwendung dieſer durch ihre Form auffallen⸗ 
den mittelalterlichen Inſtrumente, die auf Anre⸗ 
gung Kaiſer Wilhelm II. erſt ſeit Kurzem wieder 
im Orcheſter benutzt werden, erzielt in dem ge⸗ 
nannten Marſch eine großartige Wiykung, die 
ſich in dem frenetifchen Applaus des Publikums 
documentirte. 


— Geſundbeitsbericht. Laut ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben find in der Zeit vom 31. Mui 
bis 6. Juni dieſes Jahres von ſe 1000 Einwoh⸗ 
nern, auf das Jadr berechnet, als geſtorben ger 
meldet: Berlin 19.5, in Breslau 25 6, in Ks 
niasberg 27.6, in Köln 24.1, in Frankfurt a. M. 
17.7, in Wiesbaden 25.1, in Hannover 16.7, in 
Kaſſel 17.6, in Magdeburg 22 4, in Stettin 27.5, 
in Altona 18 4, in Straßburg 17.9, in Metz 
18.3, in München 21.0, in Nürnberg 17.0, in 
Außsburg 26.9, in Dresden 17.6, in Leipzig 
21.4, in Stuttgart 142, in Karlsrube 17.1, in 
Braunſchweig 22.4, in Hamburg 24 6, in Wien 
25.3, in Budopeſt 30.2, in Prag 31.2, in Trieſt 
26.7, in Krakau 44.2, in Amſterdam 34.2, in 
Brüffel 25.4, in Paris 19.6, in Lyon 20.2, in 
London 17.3, in Glasgow 21.5, in Liverpool 


21.5, in Dublin 19.8, in Edinburg 14.9, in 


Kopenhagen 18.2, in Stockholm 16.9, in Chri⸗ 
ſtianjia 25.9, in Petersburg 37.6, in Moskau 
43:1, in Odeſſa 19.7, in Warſchau 22.1, in 
Turin 28.3, in Venedig 23.8, in Alexandria 9, 
in Rewpork 21.9. — Ferner in der Zeit vom 3. 


Lodzer Tageblatt 


bis 9. Mai: in Brooklyn 17 2, in Philadelphia 
17.9, in Bombay 35.6, in Madras 35 8. 7 


In der Berichtswoche war der Geſundheits⸗ 


ſtand in den meiſten europäiſchen Großſtädten 
kein ſo günſtiger wie in den Vorwochen, und die 
Sterblichkeit erſcheint faſt allgemein geſteigert. 
Die anhaltend hohe Temperatur der Luft, die 
während der Woche in faft ganz Mitteleuropa 
vorherrſchte, übte keinen beſonders günſtigen Ein⸗ 
fluß auf den Geſundheitsſtand aus und rief ins⸗ 


beſondere ein geſteigettes Auftreten von acuten 
Schwerkranken vorſchwebten. Alle dieſe Traum⸗ 
bilder nehmen greifbare Geſtalt an und, was 


Darmkrankheiten hervor, die auch in einer größeren 
Zahl von Fällen, beſonders unter kleinen 
Kindern, tödtlich endeten, wie namentlich in 
Berlin, München, Dresden, Köln, Leipzig, Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Elberfeld, Paris, Petersburg, 
Wien u. a., während nur in wenigen Orten 
(Breslau, Danzig, Stettin, London) die Zahl der 
durch die Krankheits formen bedingten Sterbefälle 
kleiner wurde. 

Die Cholera trat zu Ende des Monats 
Mai in vielen Orten Aegyptens auf; beſonders 
groß war die Zahl der feſtgeſtellten Erkrankungen 
und Todesfälle in Alexandrien und Kairo; aber 


8. 
Hannele, das Stiefkiad des Schickſals, von 


einem unbarmherzigen Vater zum Selbſtmord 


getrieben, wird aus den eiſigen Fluthen gerettet 
und in das Armenhaus gebracht, wo ſie an einem 
hitzigen Fieber ſtirbt. Hiermit iſt die ganze 


Handlung des Stückes zu Ende. Die an Wahn⸗ 
witz grenzende Phantafie des Dichters und fein 
Haſchen nach Effet gaben dieſem Vertreter der 


auch in Tourah, Ghizeh, Mehallet Abon Ali, 


Beni Sonef, Chonbra Klut war die Zahl der 
gemeldeten Fälle eine größere, in Süd⸗Helouan, 
Deſouk el Fangh, Tuntah, Suez, Damauhour, 
Hagar el Nawatien, Ezbeth el Korſchid u. A. 
kamen mehr a Fälle zur Anzeige. Auch 
in Kalkutta war die Zahl der Opfer Ende April 
eine große; vom 19. April bis 2. Mai erlagen 
der Seuche 526 Perſonen. 


— Beim Durchſtechen der Ohrlöcher 

man ſtets eine ſachverſtändige Perſon 
hinzuziehen. Theuer iſt es nicht, aber jedenfalls 
viel ſchmerzloſer, als wenn eine ungeübte Hand 
monipulirt. Ferner warnen wir die Eltern drin⸗ 
gend, niemals den Kindern das Tragen unechter 
Ohrringe zu geſtatten, wenn die Ohren friſch 
durchſtochen find. Es find ärztlicherſeits auch in 
letzter Zeit wiederholt Fälle mitgetheilt worden, 
in denen die Gefahr einer Blutvergiftung vorlag, 
als man die friſch geſtochenen Ohrlöcher mit 
unechten Ohrgehängen verſehen hatte. — Im 
Uebrigen dienen Ohrringe nur zur Befriedigung 
der Eitelkeit, denn die ihnen zugeſchriebenen 
Heilmittel find wohl nur den zahlreichen 
durch den Glauben wirkenden Mitteln zuzu⸗ 
zählen. 


— Tuberkelbacillen in der Butter. 
Da man ſetzt mit fo großer Energie daran geht, 
die Verfälſchungen der Butter zu beſeitigen und 
fie von ſchädlichen Beimengungen frei zu er⸗ 
halten, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß auch 
unverfälſchte reine Naturbutter dem Menſchen 
ſehr gefährlich werden kann, nämlich dann, wenn 
fie aus Milch bereitet wurde, welche Tuberkel⸗ 
bacillen enthielt. Um feſtzuſtellen, ob aus ſolcher 
Milch hergeſtellte Butter Schaden ſtiften kann, 
wurde Butter, welche verdächtig war, aus tuberkel⸗ 
bacillenhaltiger Milch zu ſtammen, geſchmolzen 
und Meerſchweinchen in die Bauchhöhle geſprizt. 
Bei mehreren dieſer Thiere entwickelte ſich eine 
ausgedehnte Tuberculoſe der Bauchorgane, die 
den Beweis dafür lieferte, daß in zwei der 
benutzten Butterarten lebende Tuberkelbacillen 
vorhanden geweſen waren. Es wird daher em⸗ 
pfohlen, der Butter als einem Verbreitungsmittel 
der Tuberculoſe erhöhte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden und ſie thunlichſt entweder aus durch 
Siedehtſe ſterilifirtem Rahm oder aus paſteurifirter 
Milch, beziehungsweiſe dem aus letzterer gewon⸗ 
nenen Rahm herzuſtellen. Durch beide Verfahren 
läßt ſich ein haltbares und völlig wohlſchmeckendes 
Product erzielen. 


— Sommer ⸗Theater in Sellin's Gar · 
ten. Trotz der kühlen Witterung war das Thea⸗ 
ter am Montag gut beſucht. Es wurde zuerſt ein 
franzöfiſcher Einacter Nr: 36 und 37 gegeben. Das 
Stück, wie alle die Producte der franzöſiſchen 
Poſſendſchter, iſt voll der tollſten Einfälle, lächer⸗ 
licher, oft unmöglicher Situationen, durch 
die fi wie ein rother Faden ein ſprudelnder, 
kecker Humor und ein koboldartiger Uebermuth 
zieht. Es wurde flott geſpielt. Fräulein Mo⸗ 
drzejewka zeigte ſich als routinirte Schau⸗ 
ſpielerin in der Rolle der Clodia. Frl. Pod» 
gorska fehlt noch etwas Bübnenſchliff, ihre 
Diction iſt nicht gonz rein und ihre Bewegungen 
ickig, was ja bei ihrer großen Jugend nicht ver⸗ 
wundern kann. Frl. Hartmann dagegen iſt 
eine allerliebſte Bühnenerſcheinung, ſie entzückt 
durch ihr zierliches Aeußeres, Temperament und 
ihr melodiſches Organ. Als Kammerzofe Kar 
tharina trug fie zum Erfolg des an ſich gehalt⸗ 
loſen Stückes bei. Herr Kupiecki als Cam» 
podone gab ſeine Rolle 8 ſehr als Karrikatur, 
dagegen hatte ſich Herr Bednarezyk als der 
pariſer Flaneur Hochepot mehr in ſeine Rolle 
vertieft und gab dieſelbe ganz vorzüglich, ebenſo 
gab Heir Korczak den Decgrinolles ganz 
vorzüglich. 

Nach einer Pauſe von etwa 15 Minuten 
wurde das berühmte Stück von G. Hauptmann 
„Hannele“ gegeben. 

Wir erſparen uns auf eine andere Gelegen⸗ 
heit, den Werth des Stückes ſelbſt, das im Aus⸗ 
land fopiel Staub aufgewirbelt, eingehend zu bes 
ſprichen und beſchränken uns nur auf eine kurze 
Kritik über das Stück, wie es uns geſtern ger 
boten wurde. 

Dieſes Stück iſt manchen Directlonen aus 
dem Grunde höchſt wilkommen, da bei demſelben 
kein Dekotatſonswechſel vöthig iſt. Der Dichter 
hält ſich nach dem Vorbild der der klaffiſchen 
Periode angthötigen frarzöfiſchen Luftſpieldichter 
ſtreng an die Einheit der Zeit, dis Ortes und der 
Handlung. 


wolle 


realiſtiſchen Richtung den Gedanken, wie ein 
Kaleidoſkop in immer wechſelnden Bildern die 
verſchiedenen Traumbilder vorzuführen, die der 


das komiſchſte an der ganzen Sache iſt, die 
Schwerkranke verläßt von Zeit zu Zeit das 
Krankenlager, um in dieſen Bildern mitzuwir⸗ 
ken. Fräulein Jaſtrzebiec hat ſich als Han⸗ 
nele unſere volle Sympathie erworben. Sie ber⸗ 
ſtand es, die verſchiedenen Akkorde des Entjepens, 
der Angſt, des Entzückens und der Begeiſterung 
in wabrhaft rührender Weiſe zum Ausdruck zu 
bringen. So etwas kann nicht gelernt werden, 
es muß angeboren fein. Ihr biegſam es und 
ſympathiſches Organ, ſowie ihre liebliche Er⸗ 
ſcheinung kommt ihr dabei ſehr zu Statten. 
Ebenſo brachte Herr Korczak die allerdings 
ſelten dankbare Rolle des Lehrers Gottwald 
beſtens zur Geltung. Fräulein Swigcka gob 
die Rolle der barmherzigen Schweſter mit einer 
garnicht zu motivirenden Härte und Strengez fo 
ſpricht nicht eine Krankenpflegerin, deren Herz 
von wahrhaft erbarmender chriſtlicher Liebe er 
füllt iſt. Die anderen handelnden Perſonen, die 
eigentlich nur die Folie zu den wenigen Haupt- 
rollen des Stückes dienen, wurden ſehr bra ge⸗ 
ſpielt. So gab Herr Kiſtelnicki vorzüglich 
den Maurer Mattern, den Vater Hanneles, dle⸗ 
fen Aus bund von Bosheit und Schlechtigkelt, an 
dem der Dichter ſeinen ganzen Vorrath an 
Schwarz verſchwendete. Bekanntlich hat Haupt⸗ 
mann auf ſeiner Palette nur zwei Farben, das 
Tiefdunkelrabenſchwarz und das Schneeweiß, 
daher es in feinen Stücken nur lichte Engeloge⸗ 
ſtalten und Teufel giebt; Mittelcharaktere, die 
doch im wirklichen Leben das Gros bilden, kennt 
er nicht. Die Hauptmann'ſchen Stücke find daher 
Zerrbilder, das wirkliche Leben ſpiegelt ſich in 
dem Vexirſpiegel feiner überhitzten Phantafle ab. 

Die Coſtüme waren vorzüglich und können 
wir unſern Leſern nur rathen, fi das Stück 
einmal anzuſehen, um ſich ſelbſt ein Urtheil zu 
bilden. 


— Lotterie, (Ohne a). Am 22. 
Juni, das iſt am 10. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 166. Klaſſen-Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 10748 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 2606, 11368, 16762 und 22971 
zu je RE. 1,000, * 

Auf Nr. 44, 2290, 9253, 16790, 17015 
und 18854 zu je Rs. 400. “ g 

Auf Nr. 1059, 1678, 2036, 2248, 2815 
3816, 5944, 8040, 12264, 12634, 18016, 
16439, 17492, 18389, 21128 und 22877 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 1062, 1391, 9852, 11438, 11974, 
12097, 12818, 12968, 12028, 15080, 16898, 
e 22665, 28179 und 23312 zu je 
RE. 100. 


— Die Ermordung der Baron 
Vallev. Ein Mordthat verſetzt gegenwärtig die 
franzöfiſche Hauptſtadt in große Aufregung, "Die 
ermordete Baronin Valley bewohnte feit kurzer 
Zeit eine ſehr einfache Wohnung in der Rue de 
Pentbievre, wo ſie erſtickt aufgefunden wurde. 
Die 82jährige, aber in ihrem Aeußern noch ſehr 
rüflige Baronin gehörte ſowohl vermöge ihrer 
Heirath als vermöge ihrer Geburt der hohen 
franzöfſſchen Ariſtokratie an, von der ſie fi aber 
allmählich in Folge eines verwickelten Abenteuet⸗ 
lebens immer weiter entfernte, bis fie ſich troß ihre 
großen Vermögens dem gewerbsmäßigen Wucher 
bingab und intime Beziehungen zum Abſchaum 
der pariſer Bevölkerung unterhielt. Die ermor⸗ 
dete Frau iſt im Jahre 1814 als Gräfin Here 
mine v Mondel geboren. Sie war eine Nichte 
des Grafen v. Mondel, Minifterd König Karls 
X. von Frankreich, eines der Mitunterzeichner der 
berüchtigten Ordonnanzen, die am 30. Juli 1880 
aur Juli-⸗Revolution und zum Sturze des bour⸗ 
oniſchen Königthums führten. Der Miniſter de 
Mondel flüchtete ſich mit ſeiner damals 16jähris 
gen bildſchönen Nichte noch Oeſterreich und fand 
daſelbſt bei dem öſterreichiſchen Kanzler Fürſten 
Metternich eine freundliche Aufnahme. Die junge 
Gräfin Mondel ſollte einen ungarischen Magna⸗ 
ten heirathen. Der Plan zerſchlug ſich jedoch, 
und Gräfin Hermine kehrte im Jahre 1832 nach 
Paris zurück, wo ſie den Baron Valley, Gene⸗ 
ral⸗Intendanten der Schlöſſer des neuen Königs 
Ludwig Philipp, beirathete. Ein Jahr ſpäter 
gebar die Baroin Zwillinge, die jedoch bald ſtar⸗ 
ben, und im Jahre 1834 ließ ſie ſich von ihrem 
Gatten ſcheiden. Von da an begann fie ein 
Abenteurerleben ärgſter Art. Unter dem Kal⸗ 
ſerreich erhielt fie ſogar Zutritt zu den Hoffeſt⸗ 
lichkeiten in den Tullerien. Ihr Vermögen wird 
auf mehrere Millionen geſchäßzt. Sie beſißt außer 
einer großen Anzahl bei den pariſer Bankhäuſern 
hinterlegten Wertbpapieren und Baargeld große 
Beſitzungen in Poitou im Departement der Haute⸗ 
Vienne, eine Villa in Colombes und mehrere an⸗ 
dere Häuſer. Trotz dieſes großen Vermögens 
lieh fie Geld auf Pfänder und trat in Folge dies 
ſes an ſich in Frankreich unerlaubten Gewerbes in 
Verbindung mit einer Anzahl von dunklen Ehren⸗ 
männern, unter denen Wertheimer, genannt de 
Ceſti, einer der Erpreſſer der Lebaudy⸗Bande, 
den hervorragendſten Rang einnahm. Die einſtige 


or 


mr” 


4, 


hochelegante Dame, die in ihrem Boudoir Fürſten 
empfangen hatte, verfiel dabei in immer größeren 
Geiz, mit dem ſich ſchließlich ein unglaublicher 
Schmutz paarte. Sie wurde in den leßten Jah⸗ 
ren zu häufigem Wohnungswechſel gezwungen, 
weil kein Hausbeſitzer fie wegen ihres Schmußes 
lange dulden wollte. In ihrem Zimmer unter⸗ 
hielt fie alle möglichen Thiere, insbeſondere zahl⸗ 
reiche Katzen und Hunde, und kam ſchließlich mit 
zunehmendem Alter ſo weit, ſich der Dreſſur von 
— Ratten hinzugeben. In der Umgebung ihres 
Wohnhauſes in der Rue de Penthievre genoß ſie 
den Ruf eines Originals, da ſie ſich ſtets nach 
der Mode von 1830 kleidete und bei ihren Spa⸗ 
ziergängen von 10 bis 25 Hunden begleiten ließ. 
Ueber die Einzelheiten der Mordthat, der die 
S2jährige Abenteurerin zum Opfer fiel, hat man 
bisher nur Vermuthungen. So viel wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Baronin Valley am 15. Juni 


gegen 10% Uhr Abends in Begieitung ihrer 
zahlreichen Hunde von einem Spaziergange zu⸗ 
rückkehrte. Am folgenden Morgen ſprachen zwei 


junge Leute, vermuthlich Clienten der Dame, bei 
ihr vor und zogen ſich gegen 11 Uhr Morgens 
zurück. Als bald darauf die Dienerin der Bar 
tonin deren Zimmer betrat, fand fie ihre Herrin 
ermordet vor. Man vermuthet, daß ſie das 
Opfer eines ihrer Clienten geworden iſt. Ob 
die Mordthat Rache oder Raub zum Beweg⸗ 
grunde hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Vor eini⸗ 


ger Zeit verlor die Baronin Valley ihren Woh⸗ 


fand ihn, vollig geröſtet, auf. 


nungsſchlüſſel, zögerte jedoch, ſich ein anderes 
Schloß anfertigen zu laſſen, weil ihr die Koſten 
hierfür zu hoch dienen, Offenbar, jo nimmt 
der die Unterſuchung führende Polizeicommiſſar 
Cochefert an, hat einer der Beſucher der alten 
Wucherin den Schlüſſel in der Abficht entwendet, 
mittelſt deſſelben in die Wohnung einzudringen, 
um einen Diebftahl auszuführen. Die Dazwiſchen⸗ 
kunft der Baronin hat ihre Ermordung veran⸗ 
laßt. Die Hände und Füße des Leichnams, der im 
Bette aus geſtreckt lag, waren gebunden, im Munde 
befand ſich ein Knebel und der Hals war durch 
mehrere Tücher zuſammengeſchnürt worden. Der 
Mörder erdroſſelte ſein Opfer auf dieſe fürchter⸗ 
liche Weiſe. In der ganzen Umgebung wurde 
von dem berbrecheriſchen Vorgange nichts gehört. 
Gegen die beide jungen Leute, die kurz vor der 
Mordthat bel der Baronin Valley vorſprachen, 
wurde ein Steckbrief erlaſſen. 


Kleine Chronik. 


— Die drei Ueberlebenden aus dem Schiff ⸗ 
bruch des „Drummond Caftle“ find, wie aus 
Breſt telegraphiſch gemeldet wird, drei Matroſen; 
fie 1 in elendem Zuſtande an der Küſte ange⸗ 
kommen. Bis jetzt find fünfzehn Leichen ges 
borgen worden, drei wurden von den Wellen an 
die Küfle der Inſel Moléne geſchleudert. Zwei 
Männer und eine Frau wurden mit Seilen zu⸗ 


ſammengebunden aufgefunden. Ein Paſſagler 
und feine Frau hatten ſich auf Schiffstrümmern 
gerettet, wurden jedoch nur wenige Meter 
vom feſten Lande von den Wellen ver⸗ 
ſchlungen. N 

f — Aus Wilhelmshaven meldet der Tele- 


praph: In einem hiefigen Hauſe verbrannten 
geſtern Abend zwei Kinder, als fie mit 
Petroleum Feuer anmachen wollten. Der acht⸗ 
jährige Knabe hatte fi brennend aus dem Fenſter 
geſtürzt. f 
— Aus Neapel wird geſchrieben: Aus 

Maſſauah kommend, traf der Dampfer „Baldulno“ 
mit Truppen und Offleieren ein; unter den 
letzteren befindet ſich der Lieutenant Poggi, der 
bis vor wenigen Tagen Gefangener des Ras 

ebat war, Poggi iſt während feiner Gefangen⸗ 
17505 ausgezeichnet behandelt worden, denn die 
Frau des Ras Sebat hatte fi raſend in ihn 
verliebt und wäre am liebſten mit ibm durch⸗ 
gebrannt. Faſt hätte der Lieutenant Gefangener 
diefer Frau bleiben müſſen, denn fie wollte ihn 
nicht fortlaſſen. 

L Ein Brandunglück, bei welchem vier 
perſonen den Tod fanden und fünf ſchwer 
verlegt wurden, wird aus Gülzow (Pommern) 
gemeldet: 

In dem Dorfe Drewitz bei Gülzow entſtand 
Abends in dem Stalle des Beſitzers Lewerenz ein 
Feuer. Eine Viertelſttunde ſpäter ſtanden 
fieben Hoflagen mit 25 Gebäuden in hellen 
Flammen. Sechs Wochen vorher ſchon hatte in 
demſelben Dorfe ein Brand flattgefunden, bei 
welchem 14 Gebäude eingtäſchert wurden. 


Während jenes Feuer keine Opfer forderte, find 


diesmal eine Anzahl Menſchenleben zu bellagen, 
der Tagelöhner Tews ift im Rauch erſtickt. Man 
Ferner find vers 
braunt drei Kinder jenes Uns lücklichen im Alter 
von zehn, fieben und einem Jahre. Tews“ Frau 
reitete ſich mit einem Knaben von zwei Jahren 
durchs helle Feuer, beide wurden ſchrecklich ver⸗ 


brannt. Ferner wurden ein alter Kuhhirte, ein 


Knecht und ein Schöferjunge ſchwer verletzt. Das 
Dorf ift bis auf den dritten Theil niedergebronnt. 
Ein Hous, welches nach dem erſten Brande 
bereits wieder bis zum Dach fertig war, iſt mit 
eingeäjchert. Auch vieles Vieh iſt in den Flammen 
umgekommen. Geborgen wurde faft nichts. Eine 
Frau rettete ein Kopfkiſſen, ein Kind feine Puppe 


nebſt Wiege. 


Meneſte Nachrichten. 
Budapeſt, 21. Juni. Im Abgeordneten⸗ 


auſe irtepehirte Ludwiß Meczlekyi von der 


uprrflen Linken wegen der von Dr. Eueger gegen 


. * ® ’ 


nn Fobger Tageblatt. ee rar 
Ungarn gebrauchten Ausdrücke. Er frogte an: von 70 engliſchen Meilen. Zahlreiche Städte 


„Hat der Handelsminiſter Kenntniß davon, daß 
in der letzten Zeit eine große Menge von 
Blättern, welche gegen eine reſipirte Confeſſion, 
gegen den ungarifihen Staat und gegen die unga⸗ 
riſche Nation hetzen und in die an Oeſter⸗ 
reich grenzenden Comitate unentgeltlich verſendet 
werden? Iſt der Miniſter entſchloſſen, dieſen 
Blättern das Poſtdebit für Ungarn und deſſen 
Nebenländer zu entziehen? Hat der Miniſter des 
Innern Kenntniß davon, daß einzelne Agenten 
zum Zwecke der Aufreizung das Land zu bereiſen 
beginnen, und iſt er entſchloſſen, die volle Strenge 
des Geſetzes anzuwenden, damit gegen dieſelben 
— ſeien es Führer oder Agenten, und mögen fie 
auf Berufung oder aus eigenem Willen, aber 
doch zur Verkündung ihrer aufreſzenden Prin⸗ 
cſpien kommen — die nothwendigen Maßregeln 
angewendet werden ?* 


Budapeſt, 21. Juni. Die Unterſuchung 
über das Drahtſeilbahn⸗Unglück wird ſich, wie 
man ergänzend meldet, auch auf die Direction 
der Bahn erſtrecken, da ſie der Vorſchrift wegen 
Aufftelung der Rettungskaſten nicht entſprochen 
haben ſoll. 

Vom dienftihuenden Perſonal wurden nach 
Schluß der Verköre der Bahnauſſeher Szävoßt, 
der Maſchiniſt Napy und der Heſzer Tapai für 
verhaftet erklärt. Die Polizei veröffentlicht jeht 
die amtliche Lifte der verletzten Perſonen. Es find 
dies der Hofſecretair Karl Prileßly, Dr. Jean 
Horovitz, der Wiener Gorrefpontent des Daily 
Chronicle, ferner Paolo Valera (Mailand,) Aman⸗ 
dus Schibſted (Chriſtianio), Julis Clerici (Ne⸗ 
apel),) Guftav Chieſi (Rom,) K. V. Hammer 
(Shriftiania,) M. Vivien (Parig,) Jves de Con- 
ſtantin (Paris, und ein Angeſtellter der Dampf⸗ 
ſeilbahn, welch’ letzterer aber fofort davongelau⸗ 
fen war und bis jetzt nicht aufgefunden werden 
konnte. 

Paris, 21. Juni. Aus Straßburg meldet 
die Libre Parole den Selbstmord des Grafen 
Degenfeld vom 116. Infanterie⸗ Regiment. — Der 
an der Bahnkataſtrophe bei Adelia (Algier) ſchul⸗ 
dige Gtationächef Dervaux erhielt zwei Jahre 
Gefängniß, der Heizer Berbier und der Conduc⸗ 
teur Dillac je vier Monate. 

Paris, 21. Juni. Die Familie Morés 
zweifelt noch immer den Tod des Marquis an. 
Sein letzter vom 4. Juni datirter Brief ſpricht 
allerdings von Mißhelligkeiten mit den Begleitern, 
aber betont auch die Zuverficht, das Ziel zu er⸗ 
reichen. Auffallend erſcheint jedenfalls, daß der 
einzige Mann, welcher die Leiche geſehen haben 
will, nicht Erkennurgszeichen mitgebracht hat. — 
Der deutſche Botſchafter Graf Münſter ſtattete 
der Marquiſe Mores einen Belleſdsbeſuch ab. 


Rom, 21. Junl. In Neapel trug ſich in 
der Kirche zum Heiligen Vincenzo, der für be⸗ 
ſonders wunderthätig gilt, ein Ereigniß zu, wel⸗ 
ches das Tagesgeſpräch der Bevölkerung bildet. 
Ein Mädchen warf ſich vor dem Heiligenbild nie⸗ 
der und betete laut: „Heiliger Vincenzo, wenn 
ich an der morgigen Operation ſterben fol, dann 
laß mich lieber heute ſterben!' Sie hatte kam 
geendet, da fiel fie, vom Blitze getroffen, todt 
nieder. Eine unbeſchreibliche Aufregung ergriff 
alle Kirchenbeſucher. Die Kunde von dem Ereig⸗ 
niß verbreitete ſich ſofort durch die ganze Stadt, 
und eine große Volksmenge fand ſich bald vor 
der Kirche ein, zu der nun ganz Neapel walls 
fahrtet. 


Rom, 21. Juni. Crispi iſt bei dem Rech⸗ 
nungshofe des Staates um die Gewährung einer 
penſion eingekommen. Da er länger als zehn 
Jahre im Staatsdienſte geſtanden hat, fo befigt 
er ein Anrecht auf die Penſion. Die ehemaligen 
Miniſter pflegen ein ſolches Geſuch aber nur dann 
zu ſtellen, wenn fie ſich endgiltig aus dem poli⸗ 
liſchen Leben zurückzuziehen gedenken. Crispi 
zählt nahezu 77 Jahre, und während ſeines letz⸗ 
ten Miniſteriums war er wahrlich nicht auf Roſen 
gebettet, ſo daß ſein Wunſch nach Ruhe begreiflich 
erſcheint. Seit feinem Rücktritte hat er ſich an 
den parlamentariſchen Arbeiten nur ſelten betbeis 
ligt und niemals das Wort genommen. Man 
wird ſich alſo darauf gefaßt machen müſſen, den 
willensſtarken, weilblickenden und für die Größe 
Italiens leidenſchaftlich begeiſterten Sicilianer 
von der politiſchen Bühne verſchwinden zu ſehen, 
wenn nicht feine rückſichtsloſe Energie noch einmal 
nöthig werden ſollte, um das Land aus ſchwerer 
Bedrängniß zu befreien. a f 

Barcelona, 21. Juni. In einer pyro⸗ 
techniſchen Fabrik der Ortſchaft Gracia erfolgte 
eine Erplofion, durch welche zahlreiche Perſonen 
verwundet wurden. 

Brüffel, 21. Juni. Das Schwurgericht 
verurtheilte heute den früheren Caſſirer der „So⸗ 
ciété Generale Belgique‘, de Hennin, wegen 
Unterſchlagung von 2 Millionen Francs zu 10 
Jahren Gefängniß und 1,000 Francs Geldbuße. 

Brüſſel, 21. Juni. Der japaniſche Mars 
ſchall Damagata ift geſtern vom König Leopold 
in einer Privataudienz empfangen worden. Die 
Hondelsbeziehungen zwiſchen Belgien und Japan 
bildeten den Havpigegenſtand der Unterhaltung. 
Der Marſchall wird in den nöchſten Tagen eine 
Rundreiſe in die bedeutendſten Induftriebezirke 
Belgiens unternehmen. 

Madrid, 21. Juni. Zwiſchen dem 15. 
Auguft und 15. September werden 50,000 Mann 
ſpaniſcher Truppen nach Cuba abgehen. Die Re ⸗ 
gierung hat den Ankauf zweier neuer Tor pedo⸗ 
boole beſchloſſen. 

Yokohama, 21. Juni. Die Zahl der bei 
der jüngſten Hoch fluth ertrunkenen Perſonen wird 
auf 10,000 geſchötzt. Die Fluthwelle über⸗ 
ſchwemmte die Nordoftküſte in einer Ausdehnung 


wurden zerſtört. 


Lele gramme. 


Petersburg, 22. Juni. Der Hofmini⸗ 
ſter Graf Woronzow⸗Daſchkow iſt hier eingetrof⸗ 
fen und wird am 27. ds. die Geſchäfte wieder 
übernehmen. 

Wien, 22. Juni. Kaiſer Franz Joſef iſt 
heute früh aus Budapeſt bier eingetroffen. Der 
Miniſterpräſident Graf Badeni ſowie die Minſ⸗ 
ſter Graf Goluchowski, v. Krieghammer und 
Dr. von Bilinski find ebenfalls hierher zurück ⸗ 
gekehrt. 

Rom, 22. Junſ. Die Königin Victoria 
hat an den Papſt eine Depeſche gerichtet, in der 
ſie ihm in herzlichen Worten ihren Dank für 
die freundliche Aufnahme ausdrückt, welche die 
katholiſchen Matıofen des engliſchen Geſchwaders 
kürzlich im Vatican gefunden haben. 

Rom, 22. Juni. Der Unterſtaatsſecretär 


im Kriegsminiſterium General Dalverme hat ſein 


Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen. 

Rom, 22. Juni. Der König verlieh dem 
General Baldiſſera das Großkreuz des Militär 
ordens von Savoyen. 

Konſtantinopel, 22. Juni. Marſchall 
Derwiſch⸗Paſcha, der Obercommandant von Rus 
melien, iſt im Alter von 90 Jahren geſtorben. 

Belgrad, 22. Juni. Die Blätter mel» 
den, in Kirſchumlie habe ein Conflict der ſerbi⸗ 
ſchen Behörden mit montenegriniſchen Anfledlern 
ſtattgefunden, bei welchem mehrere Perſonen ge⸗ 
tödtet oder verwundet ſeien. 

Maſſauah, 22. Juni. Die allgemeine 
Lage iſt unverändert friedlich. Der „Archimedes“ 
wird bei ſeiner nächſten Abfahrt die letzten Trup⸗ 
pen mitnehmen und die Colonie wird dann wie⸗ 
der in ihren normalen Zuſtand eintreten. 


Anrekommene Fremde. 


#ranı Hotel. Herren: Wollmann aus Leipzig. — 
Grodzenski aus Wilna — Glüchmenn aus Odessa. — 
Kretzechmar aus Dresden. — Dawidow und Pogo- 
so aus Armawer. — Prechner und Gottekunst aus 
Warschau, 

Hotel Virotria, 
Dick aus Warschau. 

hotel de Pelcgne. Herren: Neuhoff aus Len- 
nep. — Rupniewski und Goldman aus Warschau. U 


Herren: Wolawski, Lipinski und 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 22. Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.13 — — 1091 
2 78 — — 8.68 — — 851 
Im Ausſchank 100° 11,28 — — 11.06 
f 780 8.80 — . 8.63 
— — ET? 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, dan 22 Juni 1896 
en Waggon⸗Ladungen 
bro Pud 
ö Ropetrn, 
Weizen. 
Fein von 81 bis 4 
Mittel A LP) 
Drbinär „ TI ne 
ongen. 
in 57 „, 58 
tel "05, 86 
Drbinär rd „ 52 „ 84 
Ha ſen 
Fein nen . 40 
Mittel „68 „ 66 
Drbinär Wine 
Berfie. 
Fein „— „ — 
Mitte. ET 


Die Staatsbank a 
verfauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Poris ouf 3 Monate zu 87,35 für 100 Franes. 


auf Amflerdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 


Holl. Guld. 


auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 


ouf Amflerdam: zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 


auf Wien zu 78,65 für 100 öflerr, Guld. 
nimmt an g N 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ftenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: g 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 8 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50, 


Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45, 

Halbimperiale 56 7 5 72. 

Dukaten „ 4 „ 63, 
giebt aus a 


Amperiale und Halbimperiale dener, auf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, 


Preiſe. 


[Lag ! 


a ‚Cena Ohcwity. z dnia 


Dezem · 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
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der Lodzer Jabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Oültig vom 1. Mal n. St. 1896. 


Stunden und Minuten. 


e ee e 
Nee n os ves 120] aaf gallus 


v. Koluſchki 2.00 7.— 8.80 11.02] 3.30 7.440,80 
„ Tomaſchow | — 5.23 6.455 — | — 5.510 — 
„ Bzin — 12.43 — 3 — 
„ Imwanaoror | — 6.32 — — 12.180 — 
„ Skierniewie | 1.080 — | 7,08 — 9.035 
„ Alexandrowoſ[—- — 3.10 — 2.30 
Sromb.) g B ar‘ 7 12.32 * 9.40 
„Berlin II — | — 7.20 — 11.17 
„ Ruda OGuf— — 6.26 — 8.23 
„ Warſchau II.50 — 5.20 — 7.10 

Moskau 5.0830 — — — 8.53 
„ Petersburg 12.43 — | — — — 
„ Petrokow — 5.80 — 5.430 7,55 
„ Czenſtochal⸗ * 1.26 — 3.23 | “En 
„ Bamiereie — 12290 — 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — , 1 — 
„ Sosnowice | - II. 10 — 1.38 12.40 — 
„ Branica — 1.300 — 12.10 9.25 - — 
„ Dien — 19 — 9.84 7.19 — 
„ LCiechoeinek“ — | — 2.20 — 1.38 

Abfahrt der i 
Züge aus Vobz 151 555 100 is 420 er 
Ankunft der Züge 

ſchki 1838| 6.43 8.08] 2.88] 6.330 8.48 

„ Tomaſchow 308 — 10.190 [8.11 — 
„ Bıln 5.88 — 2.32 — — — 
„ Iwangorob 11.23 — | 5183| — | — — 
„ Skierniewlee 4.500 3.— 10.27 3.48] 7.49 10.05 
„ Alex o 2 1810 910 — 3.48 
„ rg. 3 — — 749 12.100 — | 6.37 
„Bein f 3 —- — 359 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.40 11.27 — 8.49 10.49 
„ Warſchau N 9.550 1.251 6.20 9.85 12.— 
7 —— 340 43 5 — 
7 ‚40 6.53 12.05 — 
i Haste 1150 427 4 — 
* U . 1. er 
52 9 7.32 

Dombrowa 


Die fettgedruckten Zahlen: Jeigen bie 


Anmerkung. 


Een 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an. 


Reſtaurant 
M. FRANKFURT 
agli 
Concert 


* der ſerbiſchen Zigeuner ⸗Tamburitza ⸗ 

Gefong- und Tau Trupve 
Bu. ‚Orient.‘ "wg 
| Entree frei. 


ö An Sonn- und Feiertagen . 
fchoppen-Goncert von 12 d. 


ewniki tLöd 
Widzewska 64 0 Yanıız 
23 Caerwoa. 
Nette 
Hurtowa wW. 78°). Ba 8.85. 
"Saynkowa w 78% „ 8.95. 
‚(Akoysa 16 kop. od Kopnia.) 


5 U 2 1 e 


Mauufackurunnren-Bazur, 


Petrikauer⸗Straße Al. 


Al. 
—e 


wegen Räumung des Locals! 


Anfang Juli muß das Local geräumt wer- 
den, weshalb ſämmtliche auf Lager befindlichen 
Artikel zu 


unßerordentlich billigen, faſt 
halben Preiſen 


zum Ausverkauf gelangen. 

Auf Lager befinden ſich: 
Moderne, wollene Kleider⸗Stoffel! 
Waſchſtaffe jeder Art, wie Cretons, Ba⸗ 
tiſte, Zephirs, iim Bulgarsfi:c, 


—— Berner: 


Gardinen, Teppiche, 
Dielenläufer 


und verſchiedene andere Artikel. 


Die im Bazar befindliche 


Laden- Einrichtung 


. iſt billig abzugeben. 


Manufacturwaaren-Bazar, 


AI. Petrikauer Straße Al, 


L. Coarnecki u. V. bvb, 


Fabrik für Eiſen Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlobna-Str. Nr. 5 


empfiehlt zur Salſon: Kinderwagen elegant 1 

rsgöhrt Im Preife von 6 Ra. an, Veloci. 2 

peds ron 4 Rbl. an und Betiſtellen mit SI 
Sprungiebern. 


Kesstalunee urd Atudetungen werden prompt und billig ansgeführt 


Der Ferien ⸗Unterricht in der Privatſchule von 


Zenon Goetzen, 
Wee e Nr. 12, gege nüb er dem Eycliltenplatze, beginnt am 


D RR] 
Die Canivagen-Sabril 


"Josef Pe RE 


in Warſchau, 
Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla Straße, 
twpfiehlt eine große Lukwahl fertiger Wagen in verſchiedenen Fagons, 
übernimmt Beſtelungen nid Reparaturen und Luffriſchungen. 


. 


Neu eingetroſſen: 


Albert 
& 


Ss 


Wiel 


Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Pöge Chemnitz i./E, 
Warſchan, Wielka 21 zwiſchen der Wspolna und Hola. MB 


Sperial-Gabrit 
Decimal- u. Centimalwaagen 


von 6. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
babın fe ſteis cuf Lager BE Waagen allen Dimenſton en. in allen Dimenſionen. 


cal 


Das ſeit 20 Jahren beneden de 
Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
von 


ZAZHSKI & Oo., 


Warschau, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel ntueſter Facons von den rin 


fachſten bis zu den felnſten. 


Mäßige, aber feſte Preiſe. 


— ii Die uenueröffuete EEE 


e für geodtſiſche und Zeichnen-Zuſtrumente von 
Wettler 


8 beſitzt fertige und übernimmt Reparaturen, ſewie die Anfertigung neuer 
Ir ſirumenſe zu mäßigen Preſſen, bei ſorgſölt'gſter Ausfybrung. Bel der 
Fabrik iſt eine elekttromechaniſche Abtheilung zur Einrichtung von 
tliktriſchen Glocken ohne Elemente Teliphons und Blitzableitung nach den 
neueften Erfindungen eröffnet worden. 
metir u. |. w. werden in Reparatur ger ommen. 


mit Sachkenntniß und prompt ausgeführt. 
5 in der Provinz ausgefüdrt. 


Vogel⸗ und Vogelfutter⸗Verkauf!!! 
2 ESrednia Straße Nr. 1. 


im Putz-, Galanterie- und Poſamenten⸗Geſchäft von BE 
Wilh. Grailich. 


Harzer Kanarienvögel, gutſprechende Popa- 
geien, roſo und große weiße Salor-Kakadus, liederflötende Dompſaffen, 
rothe Kardinäle und chineſiſche Nachtigollen, ſowie eine Collection ſchön ⸗ 
ſter ame rikaniſcher Saloppögel. 
Salamander und Schnecken, hochelegante Vogelgebauer, eine große Aus 
wahl von Muſcheln zur Verſchönerung von Aquarien und Salonz. 
tilopen- und Spießbock⸗Geweihe für Jagdliebhaber und als Zimmer ⸗Decoration. Glas⸗ 
Badehäus chen, unentbehrlich ür alle Arlen Vögel. Vogelfutter, Sämerei n, Fiſch ⸗ 
netzchen, Ameiſeneier, Mehlwürmer, Fiſchfuter und Niſt⸗Utenſilien u. a. m., empfiehlt 
dem ge brien Publikum zum gütigen Ankauf und zeichnet 


Ferner Aquarienpflanzen, Schildkröt 'n, 
Ar- 


Hochachtun Svoll 


Ernst Peschel 


Manometer, Thermometer, Vacu⸗ 
Alle Arbeiten werden 
Auf Wunſch werden Arbelten wu 


18 „ gs 


Bo Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 
ion Zuistaw Wolski Warſchau, 


Krakowskie Prz« dmiescie 
übernimmt zur Reparatur: Grgenhände aus Potzellau, Maſelika, Marmor, 
chin t ſiſd em Lack; 


Nr. 73, 


Perimutier, Elfenbein, 


venetianifebe Spiegel u. . w  Arerufiizte Sochen, Fächer, Purpen und Möbel, An, 
r — täten werder unter firenaftım B. it, halt des Sul aus o. ebefiert 


“HERM. PICKERT 
(Inhaber EMIL BECKER), 
Tuch- und Herren-Garderoben-Geſchäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 43, 1. Etage, Breslau, 
empfiehlt fich dem durchreiſenden Herren⸗Publikum 


zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe in kürzeſter 
Zeit bei coulanter Bedienung und civilen Preiſen. 


Z Wehfel verloren: 


1. auf 50 Rubel, ousgeſt⸗Ut von Z. 
Kohn am 8. März 1896, Ordre J. Ry ⸗ 
bak, fällig den 11. Juli 1896, girirt 
von J. Rybak, M. Kliger u. J. Olſcher. 

2) auf 50 Rubel, aus geſtellt von B. 
D. Szepes am 18. März 1896, an die 
Ordre J. H. Szneider, jälig om 18 
Deiember 1896, girirt von Szu⸗ jder, M 
Ltoweli, H. Sz pis, M. Kioer, Abr. 
Szwigtowicz. 

3) anf 100 Rubel, aus geſtellt am 10. 
April 1896 von D. Grünberg, Ordre 
S. J. Flano, fällig am 1. Auguf, 


gurt von M. Kiiger und S. J. Flatto. 


Vor Ankauf dleſer Wechſel wird bler 
mit atwarnt. Dem ehrlichen Finder wird 
bei Rückgabe dleſer Wichſel eine gute Ber 
lohnung zugeſichert. 

J. Olscher, 
Ceglilalavaſtraße Nr Nr. 96. 


Ein Zmon. Vorflehhund, 


Pointer, kaſtanlenbraun, mit ir 
Bruſt, auf den Ruf „Hektor“ hörend, 
iſt aus dem Hofe, Milſchſtraße Nr. 28 
abbanden gekommen. Der Wiederbringer 
erhält imſprichende Belohnung. Vor Ans 
kauf wird gewarnt. 


Logis u Beköſtigung 
kann tin anſtändiger Herr rom 1. Jul 
er. bel einer deuiſchen Familie daber. 

Zu erfragen Dzielna⸗Su aße Nr. 34, 
Haus Finſter, Wohnung Nr. 7. 


Nr. 73, 


ferrer Kronleuchter aus Cryſtall, 


Kuhvocke⸗Impfung. 


DR. ST. GUTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kderhospitale in 
War ſchau, 

petrikautr-Straße Uro. 58, 

gegenüber der Poznan gli'ſchen Niederlage. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken » Impfung flets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejskla⸗Stratze Nr. 4, 
n der der DroguensGanblung i Lirinztt 


Stellen⸗Geſuch! 


Ein mit guten Aıteften verſebene“, 
pülchterner, garz zuverlä ſiger Mann, 
welcher cuch ber ruſſiſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt, ſucht als Porter, 
Auffeher oder Wächter in einer Fabrit 
oder im Pıivatkauie, Anfiellung. Offer 
ten unter „Auſſeher“ an die Expedition 
dieſ. Bl. erbeten. 


Przejozd Str. 12 


find 2 Geſchäftslokale und 1 Par- 
terre Wohnung von 1.13. Juli 
zu vermiethen. Näheres da» 
ſelbſt beim Stroz. N 


E32 3 — 
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Soeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 45 Kop 
zu baben 


Jephthah, 


5 d. Führer d. Ifraelilen 


x Eviſche Dichtung 

von Wilhelm Jeß, nach dem ruffi- 
ſchen gloichr amigen Gedicht in Proſa 

5 von Max Donch in. 


Einige Paar bocheleganter, großer, flat» 
ker, gut zugepaßter 


Anſpaun⸗-Pferde, 


ſowie einzelne Neit- u. Wagenpferde 
find für mäßige Prelſe zu verkaufen in 
Worſchau, Marszo ow skaſtr. Nr. 104, 


Ein kautionsfähiger 
STITI, 
in den beiten Jahren, mit genügender 
Schulbildung, der ruſſiſchen, polnijchen 
und diutſchen Sprache mächtig, welcher 
mit der Verwaltung der bedeutendſten 
Landgüter im Eecipcer Kreiſe durch 
viele Jahre betraut war, ſucht hier am 
Orte oder auf dem Lande bel der Land⸗ 
wirihſchaft elne Anſtellung. Atteſte ame 
geſthener Gutsbeſitzer ſtehen ihm zur 
Seite. 
Näberes in der Schule Ur. 18, 
Sridnlo⸗Str. Nr. 61, Haus Stennel. 


Ein preußiſcher Nationalpaß 
nebſt ruſſiſchem Wid 


(Buzz) ſowie Militair-Dolumente, auf 
den Namen Johann Janowski find 
ouf der Petrſtauer⸗S tr. verloren ge- 
gangen. Der ehrliche Finder wird ge 
beten, obeng nannte Popiere dem Eigene 
ibümer Johann Janowski, Rolicinere 
Cbauſſte Nr. 8 Haus Cybulski, zu 
überg · ben. 


Zu verkaufen ein lederner 


Treib-Doppel-Biemen, 
30 Ellen lang, 13 Zoll breit. 
Näheres Petrikauer Straße 
Nr. 167. 


Einige Herren 


ſuchen Anſchl a an elsım auten 


ittagsti 
in arfländigem Famllunhauſe In der 
Nähe von Helazel's Fabrik. Offerten 
mit Prels angabe unter H B. 108 an bie 
Erredition dieſes Blattes erbeten. 


2-70 Ibn 6. T. npucrara dba 


B Ib b, 


echpon Maoru. 
Bauaxbaen MOoxerL ee ord- 
parb, yuaarunb uszepmen. VAuna 
Aabannas 2 Auopuuug. 


— — * 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Voludniowa Nr. 6. 


J. Hs berfeld, Zahnarzt 


wohnt jet Beirikanerkraße Nr. 66, 1 

im Hauſe Herſchkowieh, neben Hrn. Eifenbraiun, 

vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden 3 mit dalſe 

von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Deiner ln 1 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492, 
Ueberall zu baben. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten II. Ludw. Böcke 
2 ern Sn nach der neueſten 
ei i 

ae e Sebiffe as 12 
haften Zähne gewiſſ angel 

nen ſchmerzlos ausge 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 
von 1: SR Icke rn u. —— 


L. Siegelberg, 
Peteilaunfiraße 267 — neu), 
über immt unter Garant 
Melze zum Anlbesabres 
in der Sommerzeit. Die Hutſabrik übernimmt 
Sirohhule zum Waschen und Umuähen, 


— nn 


aus ud. Se 
iowa Nr. 14. 


en für.die Zähne HR 


KARNEKUNNENR YREREKKERR KARK 
Bekanntmachung. 


. Reſtaurant zum „findengarten“, ug 


Petelkauer⸗ Straße Nr. 248. 


hela CONOERTE 


der Carlsbader Damen-Enpelle 
unter Reitung dis Kapellmeſſters Herrn Huss. 
An Woche togen Anfang 7 Uhr Nochmuütags. 
An Sonn- urd Fier togen 4 Uhr N 


KN NN 1 f 


Iichel. 
AE Ar ANN NN NN NUMMERN 


PERF TNHEraszBelsche Sir. Z& 


„IRENITAGE 


Russisches Restaurant 
I. Ranges. 


Parterre Echte Biere, 
J Etage: 
Weln- Restaurant 
u. Salons separées 


ui rd M. Koller. 
LL 15522 ANN 2 NN 


Restaurant. Nick, 


Zu nadzka- Strasse Nr. 4. 
r Täglich: ws 


MÜSIKAL. ABEND-UNTERIALTUNG 


(Violine und Klavier) 


K des bekannten Künstler ADAMUS, um % 


R 
x 
4 
% 
* 


Entree frel. 


r 


Acres 


Tapeten! = 


in größter Auswahl 
empfiehlt zu bedeutend herabg egen Preſſen die Papier ⸗Ni⸗ derlage von 


IL. Sachs. 


Als Neuheit 
impfehle ganz beſon ders: 


Waschbare 
Oelfarbendruck Tapeten 


über welche eine Anzabl bervorragender Aeſzie und Chemiker ſich ſohr 
obend aus geſprochen bot und beſize ch dleſe ımpichlerdın Gutachter. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9 


neben 8 Neubau. 


Lülzow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lutze w- Ufer 23, part. 


Isrutl. Töchter Pmſio not nd Furſbildungs-Aufſalt 
Hedwig Sachs, Therese Salx. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
— Vom 1. Juli ab verlegen wir vnſer Juftitut nach der eigenen 
a, 


—— Poxanıops m Haaren Jenn Bon. 


. 
x 
* 
% 
20 
% 1 
* 
* 
K 
* 
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Lodzer Tageblatt. 


—2 


. 2 M, Graphische = tablıssements. 


EI en 


Lithographie, Buchbinderei 1 'Büchdruckerei, 


+"Petrikauer«-Strasse,-Haus- Ende, Mr. 108. 


„ Telephon-Anschluss: L. Zoner, Lithog graphie Nr. 387. % 


—ffiim 


——— —— ͤ ——᷑— A—U—— nn ͤ Kͤĩ6 — —— nn — — 


Telephon- Anschluss: L. ZONER, Redaction Nr. 362. 
5 ö Buchbandlung Nr. 362. 


| 


Wieder eingetroffen find: 


Letzte Neuheiten „Waschstoffenu.Mohaurs 


Billigſte, aber abioint ſeſte Preiſe! — Reelle bedienung! 


JOSEPH HERZENBERG, Petriksnerſtraße Rr. 23 


— — m me ǘ⏑àäà4m-̃— 


.. ˖ EEE SEEN TEN TERN LOHR NEBEN: 
Mitauer Schloß- und Bnubelhlag- Fabrik 
L Kramer, Mitau (su). 


Kontor in Warſchau, Marjanzka- Straße Nr. 3, 


(Vom 1. Juli ab S-to Krayska Nr. 31“). 
fabrizirt in großer Nuszwahl und Anzahl: ſämmt⸗ 


liche Arten Tlür⸗ und Fenſterbe⸗ 
ſchläge und übernimmt die prompie Liefe⸗ 
tung der Beſchläge für ganze Bauten. 


da var 


Mein Comptair 


befindet ſich jetzt in meinem eigenen Hauſe, Pe⸗ 
trikauer⸗Str. Nr. 721177 neu. | 
Max Fischer. 


BEER r 


— — — —— — — 


E, Schütz, 


uer Str. Nr. 
empfiehlt Dr . T a 15 e 1 butter 


A 


5 raise 
Widzewskaſtr. Nr. 85. 


1 Woh ung II. Etage 3 Zimmer und 
Küche 300 Re. — 1 Wohr ung II. 
Etage 1 Immer und Küche 160 Rs. 


— 1 Wotrung III. Etage 1 Immer 
60 Ne, Zu erfragen Przeſazdſtr. Nr. 11, 


a Wohnungen 
zu vermiethen. 


Im Hauſe Polubnowaſlraße Nr. 28 
ſad verftie ge 
Wohnunngen, 
bestehend aus 4— 7 Zimmer und Küche 
mit ollen Bequ⸗mlichkelten zu vermüthen, 
eber ſo Pax ter re· Räumlichkeiten und Front⸗ 


keller. 


Eine Wohnung 


boſohend aus tinem Laden mit zwel 
Zimmer und Küche (ateignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Juli zu permiethen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-A-vis Wevers 
Fabri. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


‚| be Promenaden und 
Grüne ⸗Ilraßt 


find mehrere Laden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppelidt jür Landbe lb 
zu vermlethen. 


Ein Laden 


ehr cnfloßendem Zimmer, ſowie tiv ige 
Kellerräume find per 1. Juli a. er. 
4 847 v indien. Näßertg Mu la Straße 
r. 6. 


Ein Thon währe Fulon 
ih an ar en arfäntigen Hern par fefort 
zu vermleſhen. Pitrſfaurr⸗Staße 113, 
Wohnung 16. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer und Küche, mit Ballon und 
zwei Eingängen in der II. Etage, Kar 
mienna⸗Stroße Nr. 7, ab 1. Juli o. er. 
zu vermieiben, Nöpered beim Eigen» 
thümer des Hauſes Kamſenr aſtroße Nr. 1. 


Wohnungen, 
leſtehend aus 2 und. 3 Almen und 
Küch⸗, Enirte und Waſſerleltung, find 
per 1. Jult zu vermier ben. 

Piz asd, (Meiſterbaus)-Straße Nr. 14. 


Scbpellpressepdruck von Leopold Zone. 


eee ee ui 
JIn der Aklaſſigen, Nealſchule, au 


Perriloumseite 2, 
dig'rnt der Jerien⸗ Unterricht den 2. 1 U 3 


J. Graczyk. 


s Elütze dir Haun . 


würd Ainet jürgıre Perſop, melde mit rer Küche urd mit den 15 en 
if, 19 ſoſoriſgen Antıitt geſucht. 
Nähere Auskurſt in der Expid. dleſ. Bl. 7 


N 1 5e N NN AANUNNERKKMEH | 
WE” Geldüfts-Verlegung. 9 


Allen meinen geſe ätzten Freunden und Gönnern bringe ich blermit | 
zur Renptnik, daß ſch meln ' pi 


Restaurant! 


von der Zawodzka-Straße Nr. 6 nach dem Hauſe ves Herrn B. Döring, $4, 
eo Zu wadzka- strasse Nr. 10. X 

verligt babe und bitte, mir des lieber geichenkte Woh lm ollen ouch weiter N 
% 

. 


ER 


zu bewahren. 
Gleſchz itig zeige ich ergebenſt an, doß meire Küche unter der Lei ⸗ 
tung elnes tüchtigen Kochs ficht und daß den Herren Strohwillwern 


die Spelſen ins Kaus reikidt werden. 
Jeden Sonntag und Donnerſag: — Flaki.“ 
Hochach tur gs voll 2 
% 
Fröhmel. % 
KARK NN. N * * 7 aN NK NNNν NN 


Schreiber hau; 


beliebteste Somnerfrische imRissengebi durch — 
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Mittwoch, den 12. (24.) Juni 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von Hanes 


Sie hinge nicht an Glanz ah Bequemlichkeit, aber fie ſähe voraus, 


daß den Mann, wenn der Rauſch ſeiner Liebe nach Jahren verflogen 
ſein werde, die Sehnſucht nach der Vergangenheit und damit vielleicht 
die Reue packen und unglücklich machen werde. 

Sie wolle nichts als ſein Glück. 

Er werde ſehr unglücklich ſein, wenn ſie ſich von ihm trenne. 
Er werde vielleicht einmal unglücklich werden, wenn ſie bei ihm 
verharre. 

Das eine ſei gewiß, das Andere nur möglich, vielleicht wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Das Eine ſei ein Schmerz für etliche Zeit, das Andere vielleicht 
ein Unglück für's Leben. 

Sie wiſſe nicht aus, was wählen. Sie liebe mit dem ganzen 
Herzen, und Scheiden thue weh, tödtlich weh. 

Der alte Mann ließ ſie reden und reden, bis ſie zu Ende war. 
Dann neigt: ert ſeine Lippen ihr zu und ſprach leife : 

„Biſt Du Dir einer Schuld bewuß f?“ 

„Nein!“ 

Warum alſo biſt Du im Beichtſtuhl! Um Geſchichten zu hören 
ſitze ich nicht hier.“ 

„Warum ich hiet kniee? Weil ich nicht ſchuldig werden will 
und weil ich allein nicht weiß, wie mich vor Schuld bewahren!“ 
rief Lore. 

Du weißt es!“ antwortete der Prieſter ſtreng. „Und Dir haft es 
ſchon gewußt, als Du, die Proteſtantin, hier Zuflucht vor den pein⸗ 
lichen Gedanken geſucht, deren Du Dich allein zu erwehren oder ſie 
allein zu tragen Dich nicht ſtark genug gefühlt haſt. Du biſt zu feige, 
Dir ſelbſt unerbittlich zu bekennen, was Du logiſcherweiſe ſelbſt ſchon 
gefunden haſt. Oder willſt Du den modernen Vorwurf bekräftigen, 
daß der weibliche Verſtand nicht fähig ſei, ſeine Schlüſſe klar bis 
an's Ende zu ziehen 7 

Lore ſann ein Weilchen über dieſe Worte hin und ſagte dann: 
„Ich weiß nur, daß ich den Geliebten glücklich und nicht un⸗ 
glücklich machen will. Und ich kann die Antwort darauf nicht ir 
ſcheiden.“ 

„Doch! Und Du haft entſchieden. Du haft Ansktualldelhehalten, 
ob Du ihn beſſer für ein Vierteljahr unglücklich machſt oder für's 
ganze Leben. 8 die Frage nicht ſo !“ 


„Das iſt Glace Was durch lebenslange Reue erkauft wird, mag 
Luft heißen, aber richt Glück, Auf Reue kannſt Tu keinen Frieden 
bauen. Und nur auf Frieden Glück. Wenn Du heute ſchon vor der 
Reue bangft, glaubſt Du, daß Du morgen, mit dieſer Bangigkeit in 
der Seele, Dich glücklich fühlen oder einen Anderen glücklich machen 
kannſt? Du mußt das beſſer wiſſen, als ich, denn Du mußt Dich 
beſſer kennen, als ich. Aber mich dünkt, Du biſt nicht thöricht genug, 
um die Reue nicht zu ſehen, und nicht leichtfertig genug, um ſie über 
die Achſel zu werfen.“ 

Lore weinte wortlos auf ihre gefalteten Hände. 

Der Mann im Beichtſtuhl fuhr fort: „Du biſt nicht von den 
Meinen, aber Du biſt ein leidender Menſch, eine gläubige Chriſtin, 
ein ehrliches Weltkind. Nimm! denn (und de mit ſtand er auf), da ich 
Dir keinen geistlichen Troſt ſpenden darf, den weltlichen Troſt: Denke 
klar, ſieh' Deinem Schickſal gerad’ und ena, in's Geſicht und handle 
ſo, daß Reue niemals an Dich kann..... Und nun geh' mit Gott! 
Der Friede ſei mit Dir! Amen!“ 

Er drückte das Halbthürchen zu und wollte an foren vorüber 
nach der SE gehen. 


von Hopfen. 


[Schluß] 

Sie rutſchte ihm auf den Knieen nach und hielt ihn an der 
Soutane feſt, ein thränenüberſtrömtes Geſicht, lautlos flehend, zu 
ihm erhoben. 

Er legte lächelnd die Hand auf ihren Scheitel und ſagte: „Noch 
eins, mein armes Kind. Was Du thun mußt, thue ganz und thue 
raſch. Halbheit und Verzögerung bringen den Schmerz um Wirk⸗ 
ſamkeit und Verdienſt. Willſt Du vorwurfslos handeln, ſo beſiege 
Dich ſelbſt.“ 

Der Prieſter ging. Die Schluchzende horchte, wie ſein ſachter, 
vleihmäßiger Schritt auf den Steinflieſen verhallte, wie das Schloß 


in der Sacriſtei zuklappte. 


Ihr Spruch war gefallen. Sie wiſchte ſich mit dem Rücken der 
Hand die Thränen aus dem Geſicht, breitete die Arme nach der Gegend 
aus, wo ſie den Hochaltar wußte, und ſprach laut: 

„Unſer Vater, der Du biſt im Himmel, geheiligt werde Dein 
Name, Dein Wille geſchehe ...“ 

Dann ſank ihr das Kinn auf die Bruft. 

Eine Minute ſpäter ſtand ſie auf und ſchritt ohne Haſt und ohne 
Zögern durch die ſtille, dunkle Kirche dem Ausgang zu. 

Zwiſchen Weihbrunnkeſſe! und Portal ſtand der Küſter, der die 
letzte Beichtigerin erwartet hatte, mit dem Schlüſſelbund in der Linken. 
Als ſie nahe kam, griff er mit der Rechten in's Becken und wollte 
das Waſſer reichen. Sie hatte des kein Acht und ging an ihm vorbei. 
Der Küſter ſchloß die Pforte hinter ihr zu. 

Auf der Schwelle ſtehend, ſah ſie ganz weit hinten über den 
letzten Dächern der Herrengaſſe noch ein Endchen des Himmels blaß⸗ 
goldig angehaucht. Dann wurde er dunkler und dunkler, und über ihr 
war ſternglitzerndes Schwarz. Vor ihren Füßen wimmelte und braufte 
das nächtliche Treiben der Großſtadt. 

Raſchen Schrittes, nur in ihr Innerſtes horchend, ging ſie dahin. 
Mit alle dem hatte ſie nun nichts mehr zu ſchaffen. Die ſchöne 
Stadt und all' die ſchönen Hoffnungen und Wünſche, die ſie darin 
gepflanzt und gepflegt hatte, ſie blieben zurück. Da drinnen in der 
Kirche unterm Steinpflaſter, darauf der Beichtſtuhl ſtand, lag's 
begraben, wovon und wofür fie gelebt hatte, dieſe lebendigſten 
Monate ihrer Daſeins. Vergraben für immer. 1 

Wie fie an jenem Abend heimgefunden, ob fie ftundenlang ge⸗ 
ſchlafen oder die ganz Nacht gewacht und geweint hatte, wußte fie 
nachher nicht mehr zu ſagen. 

Am Morgen hatte ſie keine Thränen mehr. 

Ihr erſter Gang war in die Geſangſchule, den gewohnten Weg, 
wo die Bettler auf ihr Kommen warteten und die Mildthätige ſchon 
von weitem mit hoffenden Blicken begrüßten, den liebgewordenen Alltags- 
weg, den fie ſeit zwei Jahren und jo oft mit bangendem Schülerherzen, 
immer doch mit Hoffnung und Zuverſicht beſchritten hatte und nun 
zum letzten Male ging. 

Ihre Stimme war leicht bewölkt. Sie ſagte rund heraus 
der überraſchten Meiſterin, daß ſie ſich's überlegt habe, auf die 
Bühnenlaufbahn ein für alle Mal zu verzichten. Für eine Concert⸗ 
ſängerin und Geſanglehrerin würde, was ſie gelernt habe, wohl 
reichen. 5 

Die Menſchenkennerin ſah der verwandelten Schülerin tief in die 
trockenen Augen. Sie legte ihr die Hand auf den Scheitel und küßte 
ſie langſam auf die Stirn. „Armes kleines Mädel!“ ſprach fie leiſe. 
Die Angeredete fühlte genau in dieſem Augenblick, daß ihre Lehrerin 
ohne jede vertrauliche Mittheilung wußte, wie's um ſie ftand und 
was für Art Seelenkämpfe ſie zum Verlaſſen der eingeſchlagenen Bahn 
bewogen. 


„Aber laß Dich nicht unterkriegen,“ fuhr ſie fort, „halte den 
Nacken ſteif und geh ſtolz und ſtark Deine Wege. Gott ſei mit Dir! 


| 


Daß Du das Komödienfpielen aufgiebft, ift für Dich das Richtige, 


wenn auch vielleicht heute noch mehr Glück als Verſtand bei dem 
Entſchluß mitwirkt. Im Uebrigen haſt Du genug gelernt, um Dich 
in der wirklichen Welt fortzubringen, wenn Du auch nicht den Umweg 
über die Bretter nimmſt, die die Welt nur bedeuten. Ich will Dir 
Dein Können gern bezeugen. Werde glücklich und laß von Dir 
ören.“ 

5 Mit dem ihr ſo werthvollen Zeugniß der Marcheſi in der Taſche 
ſtieg ſie in den nächſten beſten Einſpänner und fuhr hinaus vor die 
Lerchenfelder Linie nach der Schmelz, dem Exertirplatz der Cavallerie, 
wo fie wußte, daß Hüttenbach heut im Dienft war. 

Weithin dehnt ſich das flache, ſchwach gewellte Terrain, gegen 
Schönbrunn zu kaum merklich ſteigend. Auf der ungeheueren Haide 
kann unter dem immer wiederholten Getrampel der Pferdehufe kein 
Graswuche gedeihen. Um etliche vereinſamte kurze Hälmchen tanzt 
der Staub, bis ihn ein heftigerer Windſtoß aufhebt und in Wolken 
geballt weit in's Feld hinausſchleudert. Lore ließ den Wagen auf 
den weniger vom Militair benutzten Vorplatz fahren, bis 
fie die drüben exercirenden Truppen als Dragoner erkannte. Dann 
befahl ſie dem Kutſcher zu halten, lehnte das Köpfchen in's offene 


viereckige Feuſter und ſah, ohne ſich zu rühren, hinüber, wo über zer⸗ 


tretenem Grund, über mattfliegenden Staubwölkchen, von kärglicher 


Sonne beſchienen, vom Wind umweht, die Köpfe der Dragonerpferde | 


hin und hertrottend und hinter ihnen die halben Reiter ſichtbar 


wurden. 
Manchmal ſah man Roß und Reiter auch ganz unde gar. Manch⸗ 


mal warf der Sonnenſtrahl Blitze auf Waffen und Zier. Manchmal | 


jagte ein einzelner Reiter eilig zwiſchen den übenden Schwadronen 


hin und wieder. Manchmal wirbelte der Staub hoch auf und warf wie i 


mit Schaufeln in Lorers ſteinſtilles Geſicht, daß fie. mit der Hand 
die Augen bedeckte. Als der Staub ſich legte, ſchſen bei den 
Cavalleriſten Ruhepauſe eingetreten zu fein. 
auch ab. f 

Da fprengten drei Reiter näher heran. Und als fie jo nahe 
waren, daß ein weitſichtiger Menſch den anderen zu erkennen ver⸗ 
mochte, löſte ſich der eine von den beiden anderen, die in weitem 
Bogen wieder zu den Schwadronen zurückgaloppirten, während er ges 
radewegs auf den wartenden Com fortabel hielt. Strahlend vor Freude 
und der mächtigen Bewegung ſeines Körpers unter freiem Himmel, 
feines Anſehens ſtolz bewußt, gehoben im Gefühl, ſich auf gehor ſa⸗ 
mem Roß den Augen der Geliebten von ſeiner beſten 
zu können, parirte er kurz vor dem Wagen das Pferd im Galopp 


und reichte Loren die rechte Hand, derweilen der ſchnaubende Gaul die 


weißbeſchäumten Zügel kaute. 

„Servus, Mädel! Tſchau! Iſt das ein Prachtgedanke, daheraus 
zu fahren. Nun wollen wir Dir aber auch ein Stück vor machen, daß Du 

aut ua 

5 ei mein Freund,“ ſagte Lore, die Hand des Reiters feſt in 
der ihren haltend. „Ich bin nicht aus Neugierde hier heraus gefahren, 
ſondern um Dir Lebewohl zu ſagen.“ 

„Was zu jagen?!” 

„Lebewohl.“ 

„Unſinn.“ 

„Ich reiſe heut Abend ab. Es muß ſein. Aber ich wollte 


nicht gehen, ohne Dir's zu ſagen, ohne Dich noch einmal wieder⸗ 


zuſehen ...“ 

„Du reiſeſt in allem Ernſt 7. Und wann 
wieder?“ 5 

Lore schüttelte das Haupt. Es ward ihr jo jämmerlich ſchwer, 
das abſcheuliche Wort „Nimmermehr“ auszuſprechen. 

„In Jahren nicht wieder,“ ſagte ſie leiſe, und da rannen ihr 
die Thränen doch über die Baden, 

„Himmelkrerz!“ fluchte der Dragoner und der Gaul machte nach 
dem Spornſtoß einen Satz, daß Staub und Kieſel weit weg hinter den 
Hufen flogen und das geduldgewohnte Droſchkenpferd bei einem Haar 
Reißaus genommen hätte. 8 

Hüttenbach drückte ſein Roß wieder heran. Ueber die arme Haut 
flog ein Schauder, wie über Waſſer, wenn der Wind es ſegt. Auch 
der Reiter bebte vor unverhoffter Aufregung. 

„Lore, das iſt doch nicht Dein Ernſt?“ knirſchte es unter dem 
beſtaubten Schnurrbart hervor. 

„Es iſt mein Ernſt. Ich hab' üler und beide nachgedacht. Es 
darf und ſoll nicht anders fein... Ich habe Dich ſehr lieb gehabt. 
Was hilſt's. Ich will ehrlich bleiben und Du ſollſt Soldat bleiten. 


kommſt Dun 


Etliche ſaßen 


Seite zeigen 


Der Dragoner war aſchfahl im Geſicht geworden. „Lieb gehabt!“ 
rief er. 

„Bernhard!“ ſagte die Sängerin und faltete wie um Verzeihung 
flehend die Hände. 

„Ei, da ſoll doch Weiberlaunen und Unvernunft. ..“ hub der 
Reiter an. Aber von der Wieſe ſchollen Trompetenſignale. Das Pferd 
ſpitzte die Ohren, und der Lieutenant ſchwieg. 

„Kutſcher, fahren Sie zu!“ befahl Lore zum Bock hinauf und 
warf einen Kuß auf ihre geballte Fauſt gedrückt dem geliebten Reiter 
durch's Fenſter zu. 

Der Wagen kam in's Rollen und kehrte ſich im Bogen der 
Stadt zu. Hüttenbach hielt noch in den Bügeln aufgeſtellt, als wär’ 
er unentſchieden, ob er dem klappernden Gefährt oder dem Befehl der 
Trompeten folgen ſollte .... Es war im Augenblick, wie wenn beiden 
das Herz ſtillſtände, dann ſah Lore rückwärts durch's Fenſterlein 
ſpähend, wie er den Gaul mit den Schenkeln herumwarf und nun, 
ohne einmal zuxückzuſehen, ſchnellſtens zu ſeinem Regiment zurück⸗ 
ſauſte, wo er alsbald in der Menge der graublauen Jacken verſchwand 
wie in einer fernen, unterſchiedsloſen Maſſe. 

Auch das war gethan. Das brave Herz gelöſt. Der ſtrebſame 
Maen ſich wiedergegeben. Sie frei ... frei wie der Vogel, der auf 
den Zweigen ſingt .... ja wohl vogelfrei .... 

Am Abend um zehn Uhr kam ſie mit Lucy und ihrer bisherigen 
Wirthin nach dem Weſtbahnhof. 

Zwei Minuten ſpäter erſchien Hüttenbach mit einem, ſchönen, gro⸗ 


‚ Ben, eines Dragoners würdigen Blumenſtrauß. Er hatte ſich offenbar 
vorgenommen, fremd und gelaſſen zu thun und den Gekränkten, den 


Betrogenen zu ſpielen. 

Es gelang dem guten Menſchen ſchlecht. Nach zwei Minu⸗ 
ten aber führte er Loren flehentlich zittend von den Andern weg und ſagte 
ein über's andere Mal: „Muß es denn fein? Kannſt Du mich fo 
elend machen? Du mich? Und warum — warum ? Um aller Heiligen 
willen, warum?“ 

„Quäle mich nicht,“ antwortete Lore, „mache mir dieſe entſetz⸗ 
lichen Nunden nicht noch ſchwerer. Begreife doch, was auch ich 
leide, begreif's und quäle mich nicht mit unnützen Fragen oder, 
bei Gott, ich werfe mich auf die Schienen, wo der Zug in's Rollen 
kommt.“ 

Sie ſagte es mit einem Tone der Verzweiflung und Entſchieden⸗ 
heit, ſie ſah aus, als ertrüge ſie wirklich dieſe Pein nicht eine Minute 


länger. Da neigte er ſeine Lippen auf ihre Hand und ſagte nichts mehr 


als: „Ich bitt' Dich, ſchreib mir und ſchreib mir bald, ich bitt' 
Dich Zinni 
Sie hat ihm nicht geſchrieben. 

Und vielleicht war's auch ſo das Beſte. Wer weiß es genau! 

Seitdem find über fünfzehn Jahre vergangen, 

Wie das Militairhandbuch ausweiſt, iſt Hüttenbach doch nicht 
mehr im activen Dienſt. Er hat vor einigen Jahren als Ritt⸗ 
meiſter mit Charakter quittirt und lebt in Mähren auf dem 
Lande, wo er ſeinem Schwiegervater Güter verwalten und Fabriken 
leiten hilft. 

Lore Glenk iſt unverheirathet geblieben. Aber nicht in ihrer 
ſchwäbiſcheun Heimath. In einer großen Hanſaſtadt wirkt ſie ſeit 
Jahren ſehr heilſam als Geſangslehrerin. Sie ſingt zuweilen 
noch ſelbſt mit anhaltendem Erfolge, ſeltener in Concerten, häufiger 
in Kirchen und iſt der Abgott ihrer Schülerinnen, die ausnahms⸗ 
los alles an ihr zu loben finden, vor allem ihr gutes, künſtleriſch 


be wegtes Herz und ihren klaren, unbeſtechlichen, allzeit ſieghaften 
„Verſtand. 


Ende. 


Kleine Chronik. 
— Eine Briefſtempelmaſchine iſt im Haupt⸗Poſtamt zu New: 
York kürzlich zur Einführung gelangt. Dieſelbe ſtempelt in dem Zeit⸗ 


| raume von einer Stunde 30 — 40 000 Briefe und ſchichtet die⸗ 
ſelben gleichzeitig verſandfertig auf. Die Briefe werden zu dieſem 


Behufe aufrecht hintereinander in einen langen Kaſten geſtellt, aus 
welchem fie die Maſchine Stück für Stück mit großer Schnellig⸗ 
keit zum eigentlichen Stempelapparat führt und hier abſtempelt, 
Der Stempelapparat iſt jo eingerichtet, daß die Poſtmarke ſtets 
getroffen und entwerthet wird, auch wenn ihrer mehrere auf 
einem Briefe kleben. Dieſe Maſchine leiſtet nach einer Mit 
theilung des Patent⸗und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz die Arbeit von zehn geübten Stemplern, wobei eine 


Gott mit Dir! Magſt Du mir noch einmal Ade ſagen, ſo komm Minimalleiſtung von mindeſtens 3000 Briefen pro Stunde an⸗ 
heut Abend um zehn Uhr auf die Weftbahn. Gott mit Dir! Mach genommen iſt. 


mir mein armes Herz nicht noch ſchwerer, als es ſchon iſt. 
nicht anders.“ 
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